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ben eilf SDtunicipalBeamten ber ©emetnbe Sern gewäplt;
bei ber SSertpeilung in bie »erfetyiebenen jtommiffutnen fam er in
bie SMtjeifommiffton; tyernaep ernannten ityn feine .Kollegen nocp

jum 3Jtunicipalfiät«»9Jtofuratot, beffen Sterricutungen
barin Beflanben, bfe wegen 93olf$ef»ergepen Seffagten »or ben
Stictytet gu laben unb bott gegen biefelben aufjutreten. Sit« Sggi»
mann ben 1. SJtai 1800 butety ba« 8oo« au« bet SJtunicipalftät
trat, Wäplte ityn bte ergängte Setyötbe am 19 SWai neuerbing«
gum 3Jtunfci»afftät«»SJrofurator un» üBertteß gum SJtftglfebe be«

neu eingerietyteten „SSoftjefamt«", unb gwar fn ben etyrenbfien Slu«»
brücfen ber Slnetfennung feine« (Sifer« unb fetner „ 9ltbeit«IteBe
füt'« Sldgemetne, bfe gewiß feine ©rengen fenne." ®. lepnte bie
erftere ©teile ab, ba ba« ©efelj au«brücfIfety ein SJtitglieb ber
SJhtnicipalftät für biefelbe »erlange. @o mußte ber ©cpneiber»
metftet bie oBetfte ®emeinb«6etyötbe letyren, was „Stectyten«" feie.)

2. Srtyulttyetfj KltiUaus /mbrirty von Stetger tan 5. fiStän
unb feine /lurtyt tn'o ©berlanb.

(Srgätytnng feine«.SSegteiter« Stytffifan SitBi, (Sorporal« in bev

©tabtwaepe <).

35« nactyfolgenbe Serictyt wutbe etft einmal unb gwar
in bem gu Sern erfetyienenen Sctyweigerifctyen SJtufeum
1848, Str. 7 tt. f., abgebrudt. 35a aber biefe Seitfctyrift
fepon mit ber 13ten Stummer aufpörte, batyer, wie e« bei
folctyen fragmentarifetyen Stuften meifl ber galt ifl, wotyl
nur »on SJBenigen aufPewatyrt würbe, bie 3eitfctyrtft übri*
gen« einen befetyränften Seferfrei« tyätte, ber Sericpt felbfl
aber »on pifforifetycm Serttye iff, als bie eingige au«fütyr*
tid)e Duelle über bie tefgten, »ertyängnif»ollen Sage, welctye

ber grofe Setyulttyeif in feiner Heimat gubractyte, unb über
beffen Slnttyeil am Sntfctyeibung«fampfe, — fo glaube iety

*) 3tttgjjBennt ipn Silliet SüBi, 3 fcp offe gar Sufl.
Sud) im »on Slültnen'fcpen (Sremptate pat ber WctyrefBer irrig
SüBi gefcprieBen. S. Jfj.

Sit

den eilf Municipalbeamten der Gemeinde Bem gewählt;
bei der Vertheilung in die verschiedenen Kommisstonen kam er in
die Polizeikommisfron; hernach ernannten ihn seine Kollegen noch

zum Municipalität« - Prokurator, dessen Verrichtungen
darin bestanden, die wegen Polizeivergehen Beklagten vor den
Richter zu laden und dort gegen dieselben aufzutreten. Als Eggimann

den I. Mai 1800 durch das Loos aus der Municipalität
trat, wählte ihn die ergänzte Behörde am >9 Mai neuerdings
zum Municipalitäts-Prorurator und überdieß zum Mitgliede des
neu eingerichteten „Polizeiamts", und zwar in den ehrendsten
Ausdrücken der Anerkennung seines Eifers und seiner „ Arbeitslieve
skr's Allgemeine, die gewiß keine Grenzen kenne." E. lehnte die
erstere Stelle ab, da das Gesetz ausdrücklich ein Mitglied der
Municipalität für dieselbe verlange. So mußte der Schneidermeister

die oberste Gemeindsbehörde lehren, was „Rechtens" feie

2. Schultheiß Niklaus Friedrich vo» Steiger am 5. März
und sei»e Flucht i»>s VberlauÄ.

Erzählung seine«. Begleiters Christian Diibi, Corporals inde,
Sradtwache «).

Der nachfolgende Bericht wurde erst einmal und zwar
in dem zu Bern erschienenen Schweizerischen Museum
1848, Nr. 7 u. f., abgedruckt. Da aber diese Zeitschrift
schon mit der 13ten Nummer aufhörte, daher, wie es bei
solchen fragmentarischen Produkten meist der Fall ist, wohl
nur von Wenigen aufbewahrt wurde, die Zeitschrift übrigens

einen beschränkten Leserkreis hatte, der Bericht selbst
aber von historischem Werthe ist, als die einzige ausführliche

Quelle über die letzten, verhängnißvollen Tage, welche
der große Schultheiß in stiner Heimat zubrachte, und über
dessen Antheil am Entscheidungskampfe, — so glaube ich

«) IrrigMennt ihn Tillier Dübi, Zfchokke gar Duki.
Auch im »on MKlinen'schen Eremplare hat der Abschreiber irrig
Dübi geschrieben, D. H.
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fowotyl im Snteteffe möglictyftet Stuftyelfung bex bamaligen
Seitgefetyictyte, al« aucty nacty bem Sunfctye bet Sefet be«

Safctyenbucpe« gu panbeln, wenn icp ben Setictyt »on neuem
abbtuden (äffe 2). Steffenb tyief e« in ben eiitleitettben
Sorten be« Sluffafje« im „SJtufeum": „3Me Srgätylung tyat
burety ityre fcplicpte, naiße 35atfleflung«weife unb etgteifenbe
Satyttyeit, otyne poettfetye Slu«fctymüdung, ein nietyt gerin*
ge« tyiflorifctye« unb rein menfctylictye« Snteteffe. 35ie treue
Slntyänglictyfeit unb Stanbtyaftigfeit be« alten Solbaten im
Ungtücf feine« »on ber Spitze ber SJtactyt tyeruntergeflürgten
DPern ift fo rütyrenb wie bie Srgebung in fein Sctyidfal
unb ber Sobe«mutt> be« alten Staat«manne«."

35er Serictyt be« 1790 gum Korporal in ber Stabt*
waepe erwätylten S5ubi — im „SJtufeum" irrig gum „Sactyt*
meifler" ertyobcn — ertyielt feine Sntfletyung in folgenbet
Seife. 35« al« »otttefflietyet @ebirg«geicpner befannte Sto*

tar Stübet unb bet um bie götbetuitg ber Petnifctyen

Sunflinteteffen btelberbiente Signumb Sagnet, bamal«
Spitalfctyretber 3), liefen 1799 ben Snibt, bet gu jener Seit in
Stiggi«berg wotynte, nad) Steffi«burg fommen, wo Stübet
35ifttift«fctyteibet wat, unb btaetyten feine Slu«fagen genau
gu Sapiet. SU« et 1812, wätytenb er Dberguctytmeifler im

2) SBätytenb im „SJtttfettin" noety einige ©teilen be« Steticty*
te« au«gelaffen Wutben, gebe tcty ityn »olljlänbig. 3ut SSetgleictyung
babe id) »on ityren S3ejtgetn gefälfigft gtoei (Sremplate ettyalten,
nämlicp ba« in bet iBtbliottyef 'be« .fpettn »on SMüfinen bcftnblictye,
welcpe« ftütyet @. SBagnet felbfl befaß, batyet gewiß bie erfte
Slbfctyrift be« urfprüngltctyen Sluffatje«, für welctye Slnnatyme aud)
bie »on Hm. 30. felbfl beigefeljte Satyrgatyl 1800 fptictyt, - unb
bie Hettn 2ltt»3tattyötyettn unb Oberfl »on Süten getyötenbe Sib»

fetytift, welctye Subi felbfl am 30. 3uni 1812 in »Bern butety feine
Stamen«untetfcptift befräftigte, unb welctye »om Hetau«gebet i>e«

„SJtufeum«" benutzt wutbe. ©toßenttyeil« w ort liety übereinflim»
menb befietyt eine SSerfctyiebentyeit bet beiben CSremptare nur tatin,
baß ba« SBagner'fctye bi«»eiten eine etwa« populärete gaffung geigt
un» einige wenige drwetterimgen im Sexte tyat. 3cty tyielt mtety

an feine« bet beiben (Sremplate attsfctylteßliety, fon&etn Wo ftety

eine Stffereng gefgte, wätytte id) ben mit im 3ufammetityange ent»

fptectyenbet fctyeinenben Zext. m S. §.
3J Sgl. über Setbe »Bern. SafctyettB. 1853, ©. 292 unb 299.

SD. H-
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sowohl im Interesse möglichster Aufhellung der damaligen
Zeitgeschichte, als auch nach dem Wunsche der Leser des

Taschenbuches zu handeln, wenn ich den Bericht von neuem
abdrucken lasse 2). Treffend hieß es in den einleitenden
Worten des Aufsatzes im „Museum": „Die Erzählung hat
durch ihre schlichte, naive Darstellungsweise und ergreifende
Wahrheit, ohne poetische Ausschmückung, ein nicht geringes

historisches und rein menschliches Interesse. Die treue
Anhänglichkeit und Standhaftigkeit des alten Soldaten im
Unglück seines von der Spitze der Macht heruntergestürzten
Obern ist so rührend wie die Ergebung in sein Schicksal
und der Todesmuth des alten Staatsmannes."

Der Bericht des 1790 zum Corporal in dcr Stadtwache

erwählten Dubi — im „Museum" irrig zum „Wachtmeister"

erhoben — erhielt seine Entstehung in folgender
Weise. Der als vortrefflicher Gebirgszcichner bekannte Notar

Studer und der um die Förderung der bernische»

Kunstinteressen vielverdiente Si g mun d Wagner, damals
Spitalschreiber S), ließen 1799 den Dubi, der zu jener Zeit in
Riggisbcrg wohnte, nach Stefstsburg kommen,, wo Studer
Distriktsschreiber war, und brachten seine Aussagen genau
zu Papier. Als er 1812, während er Oberzuchtmeister im

2) Während im „Museum" noch einige Stellen des Berichtes

ausgelassen wurden, gebe ich ihn «ollständig. Zur Vergleichung
habe ich »on ihren Besitzern gefälligst zwei Eremplare erhalten,
nämlich das in der Bibliothek'des Herrn von Mülinen befindliche,
welches früher S. Wagner selbst besaß, daher gewiß die erste

Abschrift des ursprünglichen Aufsatzes, für welche Annahme auch
die von Hrn. W. selbst beigesetzte Jahrzahl 1800 spricht, - und
die Herrn Alt-Rathsherrn und Oberst von Büren gehörende
Abschrift welche Dubi selbst am 30, Juni 1812 in Bern durch seine

Namensunterschrift bekräftigte, und welche vom Herausgeber des

„Museums" benutzt wurde. Großentheils wörtlich übereinstimmend

besteht eine Verschiedenheit der beiden Eremplare nur darin,
daß das Wagner'fche bisweilen eine etwas populärere Fassung zeigt
und einige wenige Erweiterungen im Terte hat. Ich hielt mich
an keines der beiden Eremplare ausschließlich, sondern wo fich
eine Differenz zeigte, wählte ich den mir im Zusammenhange
entsprechender scheinenden Tert. «»> D. H.

Vgl, über Beide Bern. Taschenb. 1853, S, 292 und 299.
D. H.
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3uetyttyau« gu Sem wat, bie itym »otgelegte Slbfcprift fei»
ne« Serittyte« untergeietynete, Pefaf « feine griffigen Stäfte
noety ungefctywäetyt, obgleid) et bexeits in tyotyem ©teifen»
alt« flanb. St flatb nad) ber Slngabe be« Sobtenrobel«
ber ©emeinbe Sern ben 17. Sto»ember 1820 in bem feiten
erreicpten Sllter bon 88 Sapren 4). Sein Heimatort war
Surgtftein. Sn ben lefteen Seben«japren ertyielt er eine

Senflon »on 200 S. 35er Herau«gePer.

Scpon SJtittwocp ben 28. Homung (1798) Slbenb«

um 7 Utyr »arb iety gu Styr ©naben Scpulttyeif Steiger
al« Drbonnang befetytigt. Seibel Sactyeltyofer fam nämlicp
auf bie Hauptwactye, wo Herr Stabtmajor »on SJturalt miety

nebfl Sorporal gucty« au« betn Slofler tyolen tief; »on fei*
Pigetn würben wit beotbett 5), Snt Hmgetyen fagt Sactyel*
tyofet gu mit; Styt fommt mit mit, Styt ©naben Sctyutt*
tyeif Steig« begetytt Sucty; alfo ging gucty« gu Styt ©na*
ben »on SJtülinen. 33on ba »etliefl iety Styt ©naben Stei*
get nietyt metyt.

3. SJtetg. 3n bet Stactyt »om gteitag auf ben Sam*
flag, al« nacty bem galt bon Sotottyurn bie Sataillon«
au« ben ©egenben »on Suren fld) gurüdgogen, begleitete
id) 3tyr ©naben gum obern Styor, weil er felbfl bei'm Sluf*
fetyliefen be« Styor« gegenwärtig fein wollte; fonfl war Styr
©naben beffänbig auf bem Stattytyau«, ba icp bann in fei*
ner Stätye, gewötynlicty in ber SeiPelffube auf feine Sefetyle
»artete.

4) Siefe« Saturn wiberfpttept fowotyl bet Stetig in bem «Stern»

plat beS §tn. ». SSiiren, bfe angibt, SuBt fei 1799 bei tetn
9Hebetfd)teiben fetner (jttgätylung 62 Satyre alt gewefen, als aucty
ber SingaBe »on Sfötyß (Steife in« S3etnet Oßerlanb 1816. SSb.I.
®. 204), baß er nun 81 Satyre alt fei. S3etbe Angaben berup»
ten »ielletdjt auf feinet münblictyen 9lu«fage, unb man Weiß, wie un»
genau oft folepe ftnb. S. £.

6) 3n bem napen epemaligen granjtefanerflofiet (§oä)fd)nU
geBäube) möctyten fiofale fein, bte für bie SOtannfcpaft ber Haupt»
maepe Benutzt würben. — ©tabtmajor wat ber Stame be« Äom»
manbanten ber ©tabtwaepe. S. H-
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Zuchthaus zu Bern war, die ihm vorgelegte Abschrift sei«

nes Berichtes unterzeichnete, besaß er seine geistigen Kräfte
noch ungeschwächt, obgleich er bereits in hohem Greisenalter

stand. Er starb nach dcr Angabe des Todtenrodels
der Gemeinde Bern den 17. November 1820 in dem selten
erreichten Alter von 88 Jahren ^). Sein Heimatort war
Burgistein, In den letzten Lebensjahren erhielt er eine

Pension von 200 L. Der Herausgeber.

Schon Mittwoch den 28. Hornung (1798) Abends
um 7 Uhr ward ich zu Ihr Gnaden Schultheiß Steiger
als Ordonnanz befehligt. Weibel Kachelhofer kam nämlich
auf die Hauptwache, wo Herr Stadtmajor von Muralt mich
nebst Korporal Fuchs aus dem Kloster holen ließ; von
selbigem wurden wir beordert 5). Im Hingehen sagt Kachelhofer

zu mir: Ihr kommt mit mir, Ihr Gnaden Schultheiß

Steiger begehrt Euch; also ging Fuchs zu Ihr Gnaden

von Mülinen. Von da verließ ich Ihr Gnaden Steiger

nicht mehr.
3, Merz. In der Nacht vom Freitag auf den Samstag,

als nach dem Fall von Solothurn die Bataillons
aus den Gegenden von Büren sich zurückzogen, begleitete
ich Ihr Gnaden zum obern Thor, weil er selbst bei'm
Aufschließen des Thors gegenwärtig sein wollte; sonst war Ihr
Gnaden beständig auf dem Rathhaus, da ich dann in stiner

Nähe, gewöhnlich in der Weibelstube auf seine Befehle
wartete.

4) Dieses Datum widerspricht sowohl der Notiz in dem Erem-
plar des Hrn. v. Büren, die angibt, Dubi fei ,789 bei dem
Niederschreiben seiner Erzählung S2 Jahre alt gewesen, als auch
der Angabe von Wyß (Reise ins Berner Oberland l8IS. Bd.l.
S. 204), daß er nun 8l Jahre alt sei. Beide Angaben beruhten

Vielleicht auf feiner mündlichen Ausfage, und man weiß, wie
ungenau oft solche sind. D. H.

5) In dem nahen ehemaligen Franzlskanerkloster (Hochschul-
gebäude) mochten Lokale sein, die für die Mannschaft der Hauptwache

benutzt wurden. — Stadtmajor war der Name des
Kommandanten der Stadtwache. D. H.
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4. SJtätj. 35a befanb icp miety g. S. ePen in bet
Stactyt »om 3. auf ben 4. SJtetg, al« bie alte Stegierung,
SJtorgen« früb um 6 Utyr gur Sifjung »erfammelt, baS

Stegiment nieberlegte, unb war Seuge »on bem Sammer
unb Setyflagen, ba« einige Sllt=Stättye bei biefem Slntaf
anflimmten. Styr ©naben warb nod) burety fein gewötyn*
lietye« ©eleit »on Seibetn unb Säufern, aucty metyrern fei»
ner guten gteunbe nacty Haufe geleitet 6).

Sine« befonbetn Umflanbe« «innete iety miety tyiebet.
35a wit Pei Styt ©naben Hau« anlangten, fanb flety »on
otyngefätyt ein junget tyübfttyet SJtenfety au« bet SJtilig ba
ein, weletyet flety wie unflnnig gebetytbete, fluetyte unb fagte:
3a bei'm 35onner, ba tyaben wir'«, icp moetyte gern in'«
gelb, unb Stiemanb will fommanbiten; ba ftetyt unfer OPerff
oPen in ber Säule." 6« war Hett Oberfl Sttytyiner, ber
Sag« barauf Pei ber Sinben obenau« »on feinen Seuten er»

fctyoffen warb unb »or feinem Hau« in »öfliger Uniform
flanb.

Styr ©naben wanbte flety gu biefem Stafenben unb
fagte mit ©üte gu itym: Sa« tyabt Styr, guter greunb?
wo fetytt'«? 35erfelbe futyr aber fort, über bie Dfflgiere
unb Dberflen gu fetymäpen, worauf 3pr ©naben «mieberte:
Sp, wenn Stiemanb mit Sucp giepen will, fo will iep felbfl
mit Sucp in'« gelb. 3m ©ang innert ber Hau«ttyüre banfte
er fein ©eleit ab, welcpe« feinen Scpmerg burcp Styranen
an ben Sag legte, befonber« Seibel Stoo«, fo beibe Slrme

in bie Hötye tyob. 35ie mitgefommenen Hetten tyätte Styt
©naben beteit« »ot bet Hau«ttyüt in bet Saube Peutlaubt,
bie ebenfall« mit Stytänen »on itym fetyieben.

* 35en Sormittag tyinburety überbaetyte Styt ©naben, wo»
tyin et fld) wenben wollte. Sntfctyloffen wat et immet, fiep

gu ben Stuppen gu begeben; abet eine Seite wax et un»
fcptüfflg, welctyen Sunft et wätylen fottte. St tyätte balb
©üminen, balb Sltbetg, balb Steuenegg im 33orfd)lag; um

6) (Sr Wotynte an bet Äramgaffe ©cpatifefte im 2ten Haufe
untet bem „finflern ©äßlein", jetzigem ©tpmib'fcpen Haufe.

S. H-
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4, März, Da befand ich mich z. B. eben in der

Nacht vom 3. auf den 4. Merz, als die alte Regierung,
Morgens früh um 6 Uhr zur Sitzung versammelt, das
Regiment niederlegte, und war Zeuge von dem Jammer
und Wehklagen, das einige Alt-Räthe bei diesem Anlaß
anstimmten. Ihr Gnaden ward noch durch sein gewöhnliches

Geleit von Weibeln und Läufern, auch mehrern feiner

guten Freunde nach Hause geleitet 6).
Eines besondern Umstandes erinnere ich mich hiebei.

Da wir bei Ihr Gnaden Haus anlangten, fand sich von
ohngefähr ein junger hübscher Mensch aus der Miliz da
ein, welcher sich wie unsinnig gebehrdete, fluchte und sagte:
Ja bei'm Donner, da haben wir's, ich möchte gern in's
Feld, und Niemand will kommandiren; da steht unser Oberst
oben in der Laube." Es war Herr Oberst Rhhiner, der
Tags darauf bei der Linden obenaus von seinen Leuten
erschossen ward und vor seinem Haus in völliger Uniform
stand.

Ihr Gnaden wandte sich zu diesem Rasenden und
sagte mit Güte zu ihm: Was habt Ihr, guter Freund?
wo fehlt's? Derselbe fuhr aber fort, über die Offiziere
und Obersten zu schmähen, worauf Ihr Gnaden erwiederte:
Ey, wenn Niemand mit Euch ziehen will, so will ich selbst

mit Euch in's Feld. Im Gang innert der Hausthüre dankte

er sein Geleit ab, welches seinen Schmerz durch Thränen
an den Tag legte, besonders Weibel Stoos, so beide Arme
in die Höhe hob. Die mitgekommenen Herren hatte Ihr
Gnaden bereits vor der Hausthür in der Laube beurlaubt,
die ebenfalls mit Thränen von ihm schieden.

' Den Vormittag hindurch überdachte Ihr Gnaden, wohin

er sich wenden wollte. Entschlossen war er immer, sich

zu den Truppen zu begeben; aber eine Weile war er
unschlüssig, welchen Punkt er wählen sollte. Er hatte bald
Güminen, bald Arberg, bald Neuenegg im Vorschlag; um

«) Er wohnte an der Kramgasse Schattseite im 2ten Hause
unter dem „finstern Gäßlein", jetzigem Schmid'schen Hause,

D. H.
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tyalb eilf Utyr erflärte er, baf er nad) bem ©rautyoig wolle
unb id) ityn begleiten foflte. Su gleictyer Seit Pefcpieb er

nod) feinen Sammerbiener unb Sutfctyer, gab jebem einen

Sed)«getyner=Sfentting mit ben Sorten: Setyt, ba tyabt Styt
etwa« gum Slnbenfen an miety r).

Stuf meine Sorflellung, baf iety ein arm« SJtann fei,
ein Seib unb brei unergogene Sinber tyätte, baf e« fctyid»
liety fei, itynen »on meiner bortyabenben Steife Stacprictyt gu
geben, erlaubte mir SDr ©naben, aber blof auf eine S3icrtel»

ffunbe, miety gu entfernen, welcpe 3ufage obet Sebingung
icp aucty tteutiety erfüllte unb naep Serfluf biefer Seit miety

wieber einfteUte.
Sobalb iety gurüdgefommen, mufte iety bie Stabt tyin*

unter unb bem Sutfctyer Sefetyl Pringen, baf er flcp fertig
maetye unb um tyalb gwei Utyr Pei'm untern Styor palte.
Unmittelbar »ortyer natym miety 3tyr ©naben auf bie Seite
unb eröffnete mir, ba er nun geflnnet fei, flety tyinau« gu
ben Stuppen gu begeben unb allba gu fletben, meldten

Slu«bmd et mit meptmat« unb nocp felPft im ©taupolg
»ieberpolte, fo fofle iety einmal Sorg unb Sictyt gu itym

tragen, baf er ja nietyt »on ben grangofen gefangen »erbe;
„benn ftety," fagte er gu mir, „tyabe iety je ba« Unglüd,
in ityre Hänbe gu fallen, fo »eif iety wotyl, baf fte mir
tyier in Sern nietyt« gu Seibe ttyun; tyingegen fütyren fie miety

auf Sari« unb treiben mit mir Speftetfel, pietbor grauet
mir." 3m gleictyen Slugenblid, wo miety Styt ©naben gum
Sutfep« Peotbette, gab et mit aucp Sefepl an gwei Hufa»
ten mit, bie flcp ePenfall« um palb gwei Utyt bei'm untetn
Styor einffnben follten. 35iefe muften »orerff nod) aufge*
fuept werben unb liefen flety enblicty in bet Setfon be« jun»
gen StP unb nod) eine« anbetn (mit) Unbefannten an bet
Steuggaffe finben.

Stocty eine« Umfianbe« muf iety erwätynen.f Snbem iety

') Siefe «Pfenninge Waten gtoße fltBetne SWebaillen, welcpe
ben SJUtgliebetn be« 3BaplcoI(egütm« bet ©ecp «getyn (9tu«ge»
fdjoffene be« ©toßen SSattyesJljätytltcp au«gettyeilt wutben.

S. H.
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halb eilf Uhr erklärte er, daß er nach dem Grauholz wolle
und ich ihn begleiten sollte. Zu gleicher Zeit beschied er

noch seinen Kammerdiener und Kutscher, gab jedem einen

Sechszehner-Pfenning mit den Worten: Seht, da habt Ihr
etwas zum Andenken an mich

Auf meine Vorstellung, daß ich ein armer Mann sei,

ein Weib und drei unerzogene Kinder hätte, daß es schicklich

sei, ihnen von meiner vorhabenden Reise Nachricht zu
geben, erlaubte mir Ihr Gnaden, aber bloß aus eine Viertelstunde,

mich zu entfernen, welche Zusage oder Bedingung
ich auch treulich erfüllte und nach Verfluß dieser Zeit mich
wieder einstellte.

Sobald ich zurückgekommen, mußte ich die Stadt
hinunter und dem Kutscher Befehl bringen, daß er sich fertig
mache und um halb zwei Uhr bei'm untern Thor halte.
Unmittelbar vorher nahm mich Ihr Gnaden auf die Seite
und eröffnete mir, da er nun gesinnet fei, sich hinaus zu
den Truppen zu begeben und allda zu sterben, welchen
Ausdruck er mir mehrmals und noch selbst im Grauholz
wiederholte, so solle ich einmal Sorg und Acht zu ihm
tragen, daß er ja nicht von den Franzosen gefangen werde;
„denn sieh," sagte er zu mir, „habe ich je das Unglück,
in ihre Hände zu fallen, so weiß ich wohl, daß sie mir
hier in Bern nichts zu Leide thun; hingegen führen sie mich

auf Paris und treiben mit mir Spektakel, hiervor grauet
mir." Im gleichen Augenblick, wo mich Ihr Gnaden zum
Kutscher beorderte, gab er mir auch Befehl an zwei Husaren

mit, die sich ebenfalls um halb zwei Uhr bei'm untern
Thor einfinden sollten. Diese mußten vorerst noch aufgesucht

werden und ließen sich endlich in der Person des jungen

Erb und noch eines andern (mir) Unbekannten an der

Kreuzgasse finden.
Noch eines Umstandes muß ich erwähnen.D Indem ich

Diese Pfenninge waren große silberne Medaillen, welche
de» Mitgliedern des Wahlcollegium« der Sechszehn (Ausgeschossene

de« Großen RatheslWhrlich ausgetheilt wurden.
D. H.
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gum Sutfepet ging, faty iety ben Stabtmajot »on SJtutalt
bie jenfeitige SauPe tyinaufgetyen; iety rufte itym gu unb gab
itym gu »erffetyen, e« fei nun »iermat 24 Stunb, baf iety

Pei Styr ©naben auf Drbonnang fei, ba iety boety alle 24
Stunb tyätte abgelö«t werben foflen; biefe« fei orbnung«»
wibrig. Uebetbief wofle nun Styt ©naben, baf iety mit
itym in'« ©tautyolg folle; wotauf mit bet Stabtmajot gang
futg gut Slntwott gab, et fönne Styt ©naben bief nietyt

abfctylagen.
Staety eingenommenem 3Jiittag«matyi, ba« man, glaube

iety, bei'm galten tyolen lief, famen Styt ©naben Stübet,
Hett Steiger »on Styorberg (ober »on ber SJtettlen) nePfl
einem Hettn Sennet (»on Slubonne), etyemal« Offlgiet bei'm
Stegiment »on Sattenwpt, Soctytetmann bon Styt ©naben,
batyet, unb mit felbigen »ettei«te Styt ©naben, »on feinem
Sammetbien« unb mir begleitet, bie Stabt tyinunter, »o
bie Seute noety allenttyalPen tyerborflanben, einige aucty »ein»
ten 8). So langte ber 3ug gu guf bei'm untern Styor

an, wo Pei'm Saagtyau« bie brei Herren fiety in bie Sutfetye

festen; ber Sammerbiener unb iety fliegen tyinten auf; »on
ben beiben Hufaren e«fortirt, futyren »ir bem ©rautyolg gu.

35a Styr ©naben be« Sonntag« SJtorgen früty noety in
bötligem Ornat nacty Haufe gefommen »ar, fleibete er flety

naeptyer um unb gog bie Sanbmiliguniform an, ben fety»ar*
gen Slblerorben legte er um, über Sitte« einen Plauen Ueber»

rod umgefetylagen, fetymarg ratinene Ueberflrümpfe; eine fleine
mit einer Cadenette »erfepene Sertüfe (Sopfperrüfe) unb
barauf einen breiedigten Hut, ber bei ben Scpnäbcln »otyl
eingebrüdt »ar 9).

Unter»eg« fiet nietyt« »eiter »ot, al« baf reetyt« »or

8) SJemerfung be« Herrn »»n Suren. „Samal« noep ein
Stnabe »on U Satyren, traf fety Styt ©naben in ber SauBen unten»
per bem Slbler an unb maetyte bemfelben einen tiefen Steferenj;
ba« Sffiaffer trat mit in bie Slugen, al« iety biefen wfttbt'gen ©rei«
in biefem Slufjug fap."

9) Hr. ». S. fügt nod) Bei: einen Segen an bet ©eite unb
einen ©tod mit golbenem Änopf fn bet H«nb; fo faty id) ipn.

216

zum Kutscher ging, sah ich dm Stadtmajor von Muralt
die jenseitige Laube hinaufgehen; ich rufte ihm zu und gab
ihm zu verstehen, es sei nun viermal 24 Stund, daß ich

bei Ihr Gnaden auf Ordonnanz sei, da ich doch alle 24
Stund hätte abgelöst werden sollen; dieses sei ordnungs-
widrig. Ueberdieß wolle nun Ihr Gnaden, daß ich mit
ihm in's Grauholz solle; worauf mir der Stadtmajor ganz
kurz zur Antwort gab, er könne Ihr Gnaden dieß nicht
abschlagen.

Nach eingenommenem Mittagsmahl, das man, glaube
ich, bei'm Falken holen ließ, kamen Ihr Gnaden Bruder,
Herr Steiger von Thorberg (oder von der Mettlen) nebst
einem Herrn Jmner (von Äubonne), ehemals Offizier bei'm
Regiment von Wattenwyl, Tochtermann von Ihr Gnaden,
daher, und mit selbigen verreiste Ihr Gnaden, von seinem
Kammerdiener und mir begleitet, die Stadt hinunter, wo
die Leute noch allenthalben hervorstanden, einige auch weinten

s). So langte der Zug zu Fuß bei'm untern Thor
an, wo bei'm Waaghaus die drei Herren sich in die Kutsche
setzten; der Kammerdiener und ich stiegen hinten auf; von
den beiden Husaren eskortirt, fuhren wir dem Grauholz zu.

Da Ihr Gnaden des Sonntags Morgen früh noch in
völligem Ornat nach Hause gekommen war, kleidete er sich

nachher um und zog die Landmilizuniform an, dm schwarzen

Adlerorden legte er um, über Alles einen blauen Ueberrock

umgeschlagen, schwarz ratinene Ueberstrümpfe; eine kleine
mit einer Lsckenetts versehene Perrüke (Zopfperrüke) und
darauf einen dreieckigten Hut, der bei den Schnäbeln wohl
eingedrückt war s).

Unterwegs fiel nichts weiter vor, als daß rechts vor

s) Bemerkung des Herrn »on Buren, „Damals noch ein
Knabe »on 14 Jahren, traf ich Ihr Gnaden in der Lauben nnten-
her dem Adler an und machte demselben einen tiefen Referenz;
das Wasser trat mir in die Augen, als ich diefen würdigen Greis
in diesem Aufzug sah."

Hr. v. B. fügt noch bei: einen Degen an der Seite und
einen Stock mit goldenem Knopf in der Hand; so sah ich ihn.

D. H.
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bem Sabtyau«« ober Sctyermentyötglein ein Sataifton, ba«

»on grutigen, flety Pefanb, welcpe« Weber »or* noety rüd*
wärt« »ollte unb worunter 33iele waren, bie auf ityren
SJtajor »on Sattenwpt (nactytyerigen Sanbammann unb ®e*
nerat) einbrangen unb folctyen al« einen Sanbe«»errättyer unb
grango«, »ie fle ffcty au«brüdten, caput maepen »ollten,
allbieweit er flcp immer »erttyeibigte unb fagte: „Setyet, tcty

»ifl »ie Siner ber ©etingflen untet Sucp fein; iety »erlange
gar fein Kommanbo gu bebalten, fonbern »itl »ie ein Sol*
bat in Steity' unb ©lieb feetyten." Hier fliegen bie brei
Herren au«, begaben fld) gu ben Süttyenben unb »ermoety*
ten fle enblid) gu befänftigen; befonber« tyätte flety Sieutenant
SJtütter »on grutigen, fo »ortyer in granfreiety gebtent unb
metyrere Satyre Srüflmeiffer gewefen, tyiebei au«gegeictynet,
inbem er flety au« aflen Sräften be« SJtajor »on Sattenwpl
angenommen unb gu feinen ©unflen »erwenbet tyätte.

©egen 4 Utyr Stacpmittag« famen wir im ©rautyofg
an, unb fliegen nocp untentyer bem Styütlein, wo bie Strafe
nacty Seeborf abfütyrt (bei'm Sanb), unfern bem SJtaretyffein,
fo rettyt« an ber Strafe iff, ab, unb fanben un« nun bei
ben Sruppen, »o He« ©eneral »on Srlaety fogleicty bei bet
Hanb »ar, in beffen ©efellfctyaft nun Styt ©naben unb
feine Segleiter blieben.

35e« Stactyt« »utben »egen bet Sälte, bie boety etwa«
empftnblitty »at, geuet angegünbet. Sei bem «ffen geuet,
ba« im H'naPgetyen tinf« an bet Sttafe, etwa fünfgetyn
Pi« g»angig Setytitte ba»on ab, angutteffen »ar, tyatten »ir
Styr ©naben einen Ste) »on Satten gurectytgemaetyt, bie »te
au« bem Saun getyolt tyatten; batauf faf er nun gwifctyen

feinem Sammerbiener unb mir in ber SJtitte, Pi« etwa 2
Utyr SJtorgen«, in ©efeflfctyaft be« ©eneral« unb metyrerer
35ragonerofflgier« unb feinen Segleitem »on Sern au«.

SJtittlerweile ereignete flety folgenber Stuftritt: ein Sauer
gu Sfab, baS mit einem fetyönen englifetyen Sattel »erfetyen

unb, wie id) glaubte, geflotylen war, lief flety burety einen

35ragoneriieutenant mit einem 3ebel melben, ber öffentltety
aPgelefen »erben fottte, »elctye« aucty gefetyaty; e« warb barin
»erlangt, man foflte boety mit Sruppen nacty Sättetfinben
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dem Badhaus« oder Schermenhölzlein ein Bataillon, das

vo» Frutigen, sich befand, welches weder vor- noch
rückwärts wollte und worunter Viele waren, die auf ihren
Major von Wattenwyl (nachherigen Landammann und
General) eindrangen und solchen als einen Landesverrather und
Franzos, wie sie fich ausdrückten, caput machen wollten,
alldieweil er sich immer vertheidigte und sagte: „Sehet, ich

will wie Einer der Geringsten unter Euch sein; ich verlange
gar kein Commando zu behalten, sondern will wie ein Soldat

in Reih' und Glied fechten." Hier stiegen die drei
Herren aus, begaben sich zu den Wüthenden und vermochten

sie endlich zu besänftigen; besonders hatte sich Lieutenant
Müller von Frutigen, so vorher in Frankreich gedient und
mehrere Jahre Trüllmeister gewesen, hiebet ausgezeichnet,
indem er sich aus allen Kräften des Major von Wattenwyl
angenommen und zu seinen Gunsten verwendet hatte.

Gegen 4 Uhr Nachmittags kamen wir im Grauholz
an, und stiegen noch untenher dem Thürlein, wo die Straße
nach Seedorf abführt (bei'm Sand), unfern dem Marchstein,
so rechts an der Straße ist, ab, und fanden uns nun bei
den Truppen, wo Herr General von Erlach sogleich bei der

Hand war, in dessen Gesellschaft nun Ihr Gnaden und
seine Begleiter blieben.

Des Nachts wurden wegen der Kälte, die doch etwas
empfindlich war, Feuer angezündet. Bei dem ersten Feuer,
das im Hinabgehen links an der Straße, etwa fünfzehn
bis zwanzig Schritte davon ab, anzutreffen war, hatten wir
Ihr Gnaden einen Sitz von Latten zurechtgemacht, die wn
aus dem Zaun geholt hatten; darauf faß er nun zwischen
seinem Kammerdiener nnd mir in der Mitte, bis etwa 2
Uhr Morgens, in Gesellschaft des Generals und mehrerer
Dragoneroffiziers und seinen Begleitern von Bern aus.

Mittlerweile ereignete sich folgender Auftritt: ein Bauer
zu Pferd, das mit einem fchönen englifchen Sattel versehen

und, wie ich glaubte, gestohlen war, ließ sich durch einen

Dragonerlieutenant mit einem Zedel melden, der öffentlich
abgelesen werden sollte, welches auch geschah; es ward darin
verlangt, man sollte doch mit Truppen nach Bätterkinden
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unb nätyer bem geinb gu rüden. 35er ©eneral auferte flety

nacty Slblefung biefe« Sebel«, bief fei ein Sumpengebel; e«

fei itym tyeute fetyon fo einer gugetommen; gugleicty fragte er

nacty bem Ueberbringer, ber alfobalb fammt bem *ßferb burety

ben 35ragonerlieutenant tyerbeigetyolt unb nätyer gum geuer
gebraept warb; auf bief futyr ityn ber ©eneral unter Sin*
berm mit ben Sorten an: er fei ein Spifcbube u. f. w.
Sei'm Slntyören biefer Sorte wollte ber Sauer feinem Sfetbe
bie Sporen geben unb foletye« umlenfen; ein babei ffetyen*
ber junger tyübfctyer Dfflgier, id) glaube, Hett Sffmger bon
Silbegg, Slbjutant be« ©eneral« (naepper 35ragoneroberfl,
Hett gu Siefen unb Dbetamtmann gu Sonolftngen), tyielt
ityn ab« gutüd. Hietauf griff bet Sauet nacty feinet Sßi*

fiele, unb e« blieb batyingefleflt, ob er folepe nacty bem

©eneral ober Styr ©naben Steiger abbrüden wollte; $exx
Sffmger fiel itym aber barauf unb tytnberte ityn noety gu teety*

ter 3eit baran, gerrif aucty bei ber Slnflrengung, bie er
babei maepte, feinen Hanbfcpup an bem geuerftein ber ge*
baetyten Siffole. 35er Sauer maetyte flety tyierauf flüeptig,
inbem er ba« ©rautyotg tyinunter fprengte, watb abet butety

metytete 35tagonet »erfolgt unb gefangen eingebraetyt, ba et
bann gebunben näctyfl bei'm geuet aufbetyalten, gegen SJtot»

gen abet wiebet auf fteien guf geflellt watb. Stocty bor
biefet ©efctyicpte patte flcp 3tyt ©naben metytmat« gegen ben

©enetal »etlauten laffen, et moetyte bod) mit feinen Stup»
pen in bet Stille beffer tyinuntergietyen unb ben geinb in
feinem Sager angreifen 10).

*>) Sn bem »on 5Wülinen'fctyen (Sremptate patte tyiet @.
SBagnet in einer Stote golgenbe« beigefügt: „Sfefer Sterfatl fft
in (Stwa« entfielt*; fd) pale folepen »on Hrn. »on (Srlaety »on
Skflamanb, bamal« Aide de camp »om ©eneral, erjätylen työren;
unb ba er felbfl ba« S3ferb be« Sauetn getyalten, fo erinnerte er
ftd) fetyr wotyl an alle Umflänbe. (5« war beflimmt ein StJtorb»

anfetylag auf ben ©eneral." — 93on Stobt, ber flcp „unweit ber
©teile Befanb, Wo biefer Stuftritt »orfiel," fagt in feiner ©efepietyte
be« betn. Jtriegätoefen«, -33b. II. @. 663: „»Bereit« patte ein per»
Betgerittener Stagoner bie $>ifioIe gegen ipn (ben ©enetal) gego»
gen, al« e« feinem Slbjutanten, (Sffinget »on SEBflbed, gelang, fte
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und näher dem Feind zu rücken. Der General äußerte sich

nach Ablesung dieses Zedels, dieß sei ein Lumpenzedel; es

sei ihm heute schon so einer zugekommen; zugleich fragte er

nach dem Ucberbringer, der alsobald sammt dem Pferd durch
den Dragonerlieutenant herbeigeholt und näher zum Feuer
gebracht ward ; auf dieß fuhr ihn der General unter
Anderm mit den Worten an: er sei ein Spitzbube u. s. w.
Bei'm Anhören dieser Worte wollte der Bauer seinem Pferde
die Sporen geben und solches umlenken; ein dabei stehender

junger hübscher Offizier, ich glaube, Herr Effing« von
Wildegg, Adjutant des Generals (nachher Dragoneroberfl,
Herr zu Kiesen und Oberamtmann zu Konolfingen), hielt
ihn aber zurück. Hierauf griff der Bauer nach feiner
Pistole, und es blieb dahingestellt, ob er solche nach dem

General oder Ihr Gnaden Steiger abdrücken wollte; Herr
Effinger siel ihm aber darauf und hinderte ihn noch zu rechter

Zeit daran, zerriß auch bei der Anstrengung, die er
dabei machte, seinen Handschuh an dem Feuerstein der
gedachten Pistole. Der Bauer machte sich hierauf flüchtig,
indem er das Grauholz hinunter sprengte, ward aber durch
mehrere Dragoner verfolgt und gefangen eingebracht, da er
dann gebunden nächst bei'm Feuer aufbehalten, gegen Morgen

aber wieder auf freien Fuß gestellt ward. Noch vor
dieser Geschichte hatte sich Ihr Gnaden mehrmals gegen den

General verlauten lassen, er möchte doch mit seinen Truppen

in der Stille besser hinunterziehen und den Feind in
seinem Lager angreifen ^).

t») In dem »on MKIinen'schen Eremplare hatte hier S.
Wagner in einer Note Folgendes beigefügt: „Dieser Vorfall ift
in Etwas entstellt; ich habe solchen »on Hrn. von Erlach von
Vallamand, damals àîcke cke vsmp »om General, erzählen hören;
und da er selbst das Pferd des Bauern gehalten, fo erinnerte er
stch sehr wohl an alle Umstände. Es war bestimmt ein.
Mordanschlag auf den General." — Von Rodt, der fich „unweit der
Stelle befand, wo dieser Auftritt vorsiel," sagt in seiner Geschichte
des bern. Kriegswesens, Bd. II. S. SS3: „Bereits hatte ein
herbeigerittener Dragoner die Pistole gegen ihn (den General) gezogen,

als es seinem Adjutanten, Effinger von Wildeck, gelang, fie
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55en 5., früty gegen 2 Utyr, flieg Styt ©naben mit
feinen gwei Segleitem »iebet in bie Sutfctye unb futyt, butety
bie g»ei Hufaten e«cortirt, naety bem Sabtyaufe, »o bie

Sfetbe au«gefpannt unb gefüttert wutben, wit un« abet
fämmtlicty auf ein Simmet begaben unb einige Saffen Saffee
ttanfen. 3tyt ©naben legte fiety in einen gauteuil unb
fetylief ein. Sie bet SJtotgen gu gtauen anfing, watb wie»

bet angefpannt unb gegen ba« ©tautyolg gutücfgefatyten.
35er ©eneral tyätte fld) aud) bei'm Sabtyaufe ringe»

funben, PlieP aber nePfl feinem ©efolge in einem Pefonbern
3immer. Sir »erfügten un« wieber gurüd gum nämlicpen

geuer, wo »ir »ortyin gewefen »aren; ber ©eneral fam
aber niept gu un«. Stictyt lange ba, at« »ir »on grau»
Prunnen tyer ober noety »eiter unten ©etoetyrfeuer työtten;
fogleicp Ptacpen »ir auf, eilten gu guf »ollenb« ba« ©rau»
tyolg pinunter, bie Sutfctye folgte tyinten nacty unb (»ir)
famen gum SSertyad, »o reetyter Hanb Hauptmann ©ottlieb
55areltyof« (flarb at« Statty«tyerr 1811), linfer Hanb aber

Oberfl Sillier mit ityren Sataillon« flanben; »ir gingen
aPer gu lejjterm.

Scp fonnte fogleicp Pemerfen, baf unfere Sruppen
(nämlicp bie »eiter gegen Solotpurn fletyenben) am Steti»

titen begriffen waren. Hcrr Oberfl Sillier wanbte flety gu
mir unb fagte: „Sie getyt'«, 35ubi?" Sety antwortete:
„Stictyt gut, Hett Dbetfi!" Kt winfte mit abtx, flifl gu
fcpweigen. Statp einet Seite, al« Hett Silliet Pei Seite
getteten wat, fing et auf ein Steue« gu mit an: „ Sa«
memtefl 35u bamit, ba 55u mit fagtefl, e« gepe niept gut?"
Scp «wiebette: „Sp, mein ©ott, Herr Oberfl, fetyt Styr
benn nietyt, baf unfere Seute am Stetiriren flnb, baf ba«

bem gre»let gu entwinben, bet butd) bte glucpt ber ©ttafe flcp
entgoa." — 3fd)offe in feinem 8eBen«Bübe »on ©tefger ergäplt
poettfd) aber mtpffiorifcp ben 93orfaf( fo: „®« raufetyte, burd) bie
ftnflre Stactyt Begünflfgt, ber guß eine« SKeucpelmötber« tyerBef,"
bet ben ©eneral „buretyBopren" Wollte. — ©cpulet, ©itten unb
Spaten 33b. V. ©. 275, läßt ben Stagoner bie SifWe auf». (St«
lad) unb ©feiger aBfcpießen, wa« obigen Slngaben »on Stugengeu»
gen niept entfptfcpt. S. H-
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Den 5., früh gegen 2 Uhr, stieg Ihr Gnaden mit
seinen zwei Begleitern wieder in die Kutsche und fuhr, durch
die zwei Hufaren escortirt, nach dem Badhause, wo die

Pferde ausgespannt und gefüttert wurden, wir uns aber

sämmtlich auf ein Zimmer begaben und einige Tassen Kaffee
tranken. Ihr Gnaden legte sich in einen Fauteuil und
schlief ein. Wie der Morgen zu grauen ansing, ward wie»

der angespannt und gegen das Grauholz zurückgefahren.
Der General hatte sich auch bei'm Badhause

eingefunden blieb aber nebst seinem Gefolge in einem befondern
Zimmer. Wir verfügten uns wieder zurück zum nämlichen

Feuer, wo wir vorhin gewesen waren; der General kam
aber nicht zu uns. Nicht lange da, als wir von
Fraubrunnen her oder noch weiter unten Gewehrfeuer hörten;
sogleich brachen wir auf, eilten zu Fuß vollends das Grauholz

hinunter, die Kutsche folgte hinten nach und (wir)
kamen zum Verhack, wo rechter Hand Hauptmann Gottlieb
Dazelhofer (starb als Rathsherr 1811), linker Hand aber
Oberst Tillier mit ihren Bataillons standen; wir gingen
aber zu letzterm.

Ich konnte sogleich bemerken, daß unsere Truppen
(nämlich die weiter gegen Solothurn stehenden) am Reti-
riren begriffen waren. Herr Oberst Tillier wandte sich zu
mir und sagte: „Wie geht's, Dubi?" Ich antwortete:
„Nicht gut, Herr Oberst!" Er winkte mir aber, still zu
schweigen. Nach einer Weile, als Herr Tillier bei Seite
getreten war, fing er auf ein Neues zu mir an: „ Was
meintest Du damit, da Du mir fugtest, es gehe nicht gut?"
Ich erwiederte: „Eh, mein Gott, Herr Oberst, seht Ihr
denn nicht, daß unsere Leute am Retiriren sind, daß das

dem Frevler zu entwinden, der durch die Flucht der Strafe sich

entzog." — Zschokke in seinem Lebensbilde »on Steiger erzählt
poetisch aber nnhiftorisch den Vorfall so: „Es rauschte, durch die
finstre Nacht begünstigt, der Fuß eines Meuchelmörders herbei,"
der den General „durchbohren" wollte. — Schul er, Sitten und
Thaten Bd. V. S. 276, läßt den Dragoner die Pistole auf». Er.
lach und Steiger abschießen, was obigen Angaben von Augenzeugen

nicht entspricht. D. H.
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©efctyüfs immet nätyet flety työten läft unb Palb Sllle« in
»ollem ©ebränge bei un« anlangen wirb!" — „ Step, iety

fetye e« wotyl," fagte er tyierauf; „laff 35icty aPer um ber
Seute willen nietyt« metfen, bamit itynen bet SJiutty nietyt

entfalle."
Su untetfl im ©rautyolg, wo ber Salb ein Snbe ge*

winnt, gegen Urtenen, war eine Satterie burety bie Scpeflen»
Werfer aufgeworfen worben, bie burd) gwei Sieeen befeigt

war. Son Urtenen tyer fam ein ganger Sctywatl glüctyti»

ger; mit biefem fing bie Satterie gu fpielen an, bi« man
ben Sanonieren abwetyrte unb fle aufgutyören »ermatynte,
weil fle auf unfere Seute fepoffen. Snbef famen aud) »on
feinblietyer Seite Sanonenfetyüffe, unb Sugeln gifetyten burety
bie bürren Säume, fetymetterten aucty tyier unb ba Steffe tyer»

unter, »on benen einer im Hetuntetfaflen mit bie einte
Sante »om Hut gang getfetylug. 35ie grangofen btangen
mittlerweile mit einer Siece bi« gum Sanb»Styürtein bot
unb fepoffen fetyatf. Unter biefen Sepüffen traf einer
aucp ein *f?ul»erfifllein, ba« nun mit grofetn ©eptaffel get»

fptang unb Sinen, bet batauf gefeffen, tyoety in bie Suft
trieb u).

Hinter bem gatynenploton lag eine gefällte Suctye ober

Sictye; auf biefer flanben 3tyt ©naben, »on mit unb Ktyti»
ffen »onSltlmen, feinem Sammetbienet, untetflü|t; benn

immetfott tyielt tcty ityn untet ben Sternen feft, au«genommen
wenn et in bet Sutfctye faf. 3m gtöften ©ewitte unb
Särtn flanb et ba, feinen Sob fuctyenb unb pattenb, ob ipn
niept eine Sttgel treffen würbe; er fpraety aber nietyt«. Herr
Sillier unb Hett 35arelt)ofer ermahnten unauftyörlicty unb

") @. SBagnet« SJtanufcrtpt fpriept irtttyitmliep »on gwei
Stetunglücfien. 3f«poFfe'« S3tyantaffe läßt gar „bte meiflen
umflepenoen SJtännet getfdjmettcti werben unb Unorbnung entflctyen,"
wäprenb »on Stobt (@. 668), ber felbfl biefe .Kanone temman»
btrte, Bloß »on „einem Bei'm SSrojjteagen fietyenben .Kanonier"
fpriept, ber turcp biefen Unfall »a« l'ebeti »erlor, unb utgletd) bie
gefltgfeit unb Orbnung feiner SJtannfctyaft tütymenb persortyeBt,
»elctye fld) burety ba« SJtißgefcpicf in ityrem Sienfle burtpau« niept
flöten ließ. S. H-

2Z«

Geschütz immer naher sich hören laßt und bald Alles in
vollem Gedränge bei uns anlangen wird!" — „Ach, ich

sehe es wohl," sagte er hierauf; „lass' Dich aber um der
Leute willen nichts merken, damit ihnen der Muth nicht
entfalle."

Zu unterst im Grauholz, wo der Wald ein Ende
gewinnt, gegen Urtenen, war eine Batterie durch die Schellen-
werker aufgeworfen worden, die durch zwei Piecen besetzt

war. Von Urtenen her kam ein ganzer Schwall Flüchtigerz

mit diesem fing die Batterie zu. spielen an, bis man
den Kanonieren abwehrte und sie aufzuhören vermahnte,
weil sie auf unsere Leute schössen. Indeß kamen auch von
feindlicher Seite Kanonenschüsse, und Kugeln zischten durch
die dürren Bäume, schmetterten auch hier und da Aeste
herunter, von denen einer im Herunterfallen mir die einte
Kante vom Hut ganz zerschlug. Die Franzosen drangen
mittlerweile mit einer Piece bis zum Sand-Thürlein vor
und schössen scharf. Unter diesen Schüssen traf einer
auch ein Pulverkistlein, das nun mit großem Geprassel
zersprang und Einen, dcr darauf gesessen, hoch in die Luft
trieb

Hinter dem Fahnenploton lag eine gefällte Buche oder

Eiche; auf dieser standen Ihr Gnaden, von mir und Christen

von Allmen, seinem Kammerdiener, unterstützt; denn

immersoli hielt ich ihn unter den Armen fest, ausgenommen
wenn cr in der Kutsche saß. Im größten Gewirre und
Lärm stand er da, seinen Tod suchend und harrend, ob ihn
nicht eine Kugel treffen würde; er sprach aber nichts. Herr
Tillier und Herr Dazelhostr ermahnten unaufhörlich und

") S, Wagners Manuscript spricht irrthümlich »on zwei
Verunglückten. Zschokke's Phantasie laßt gar „die meisten
umstehenden Männer zerschmettert werden und Unordnung entstehen/'
während »on Rodt (S. 6S8), der selbst diese Kanone komman-
dirte, bloß »on „einem bei'm Protzwagen stehenden Kanonier"
spricht, der durch diesen Unfall das Leben verlor, und zugleich die
Festigkeit und Ordnung seiner Mannschaft rühmend hervorhebt,
welche sich durch das Mißgeschick in ihrem Dienste durchaus nicht
stören ließ. D. H.
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mit ben Peweglictyften Stu«brüden ityre Seute gum Sampf
unb Siberffanb, aber Sllle« wollte nietyt »erfangen; benn
aflbieweil bie grangofen b'rein bonnerten, ffanben ityrer Siele
mit umgewanbtem Stüden, tyatten ba« ©ewetyr im Strm,
gogen ©ebetbüctyer ober Sranntweinflafd)en au« ber Safctye,

um flety SJtutty gu geben, unb erwarteten, mit gefalteten
Hänben, gleicty armen Sünbern, ben Sob.

S« war nun Sitte« reetyt« unb linf« geftotyen, faum
flanben nocp itytet 15 SJtann Pei unb um un«; an ben
3äunen unb in bet Sttafe lagen tyaufenweife ©cWetyte unb
HaPctfäde; attdj bie Sattctie wat »«laffen. Sluf einem
fleinen §üge£, etwa 40 Scptifte »on un«, liefen flcp un*
gefätyt Pei 20 gtangofen fetyen, bie fcpatf auf un« gufeuer*
ten. Hett OPetff Sillier unb SJtajot Seber, »on
Stüttelen 12), «mapnten ityte Seute, biefelben angugteifen;
bief gefetyaty, aber ungeaetytet afle« Sctyiefen« wollte feiner
fallen, boety gogen fle ftd) gutüd. 35a nun »on ben Unftt*
gen Stile« fld) auf bie glud)t gewotfen tyätte unb wit bei»

natye gang aflein ba flanben, maetyte iety Styt ©naben Sot»
ftetlungen unb fagte, wenn wit utt« ba nietyt fottmaetyten,
fo wutben »tt gefangen 13). St lief flety einteben unb

«) eSctyuter unb 955tyß (Steife in« DBerlanb 1816, Sb. I.
©. 205) flnb bie Stnjt'gcn, Welctye SBeBer nennen; allein Beibe

fluten eben ityre Satflellung auf Subi'S SSerictyt, ber fid) in
ffiejug auf biefen Offigier geirrt tyaben mnf; ebenfo aud) @.
SBagnet, bet in feinem 3Jtanufctipfe in .Klammem „je|t ©eneral»
infpeftor" einfetyaltet. Set al« auSgegeictyneter SKilifär befannte
©eneralabjutant Sotyann SBeber, »on 33tüttefen, nacty ber Ste»

»olution ©eneralfnfpeftot bet 33erner Gruppen, weletyet ein Satyr
fpäter at« Slnfütyrer ber erflen tyel»ettfd)en ^alBbrigate im Stef»
fen bei grauenfelb flet, fämpfte am 5. 9Jlät} bei SJeueneef; fiepe
»on Stobt 33b. II. «5. 682. Ueber SBeber »gl. »Bern. Safepen*
Bucty 1853. ©. 306.

' S. H-
«) 3Bpß (@. 205) fügt an biefet ©tefle ben ®a§ bef:

„3m unftnntgen SBatyn »on Settatp warb »on einigen ber eigenen
Seute auf ba« Häuflein biefet Sluetyattenben gefeuert." Siefe 33e*
tyaupfung ifl wotyl unbegrünbet, benn niept nur ftnbet ftety Bei SuBf
feine Slnbeuttmg ba»on, fonbetn aucty »on Stobt, eBenfall« Slu»
gengeuge unb gewiffentyaftet 33ettctytetflatter, fetyweigt batüber.

S. H-
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mit den beweglichsten Ausdrücken ihre Leute zum Kampf
und Widerstand, aber Alles wollte nicht verfangen; denn
alldieweil die Franzosen d'rein donnerten, standen ihrer Viele
mit umgewandtem Rücken, hatten das Gewehr im Arm,
zogen Gebetbücher oder Branntweinflaschen aus der Tasche,

um sich Muth zu geben, und erwarteten, mit gefalteten
Händen, gleich armen Sündern, den Tod.

Es war nun Alles rechts und links geflohen, kaum
standen noch ihrer 15 Mann bei und um uns; an den
Zäunen und in der Straße lagen haufenweise Gewehre und
Habersäcke; auch die Batterie war verlassen. Auf einem
kleinen Hügel, etwa 40 Schritte von uns, ließen sich

ungefähr bei 20 Franzofen sehen, die scharf auf uns zufeuerten.

Herr Oberst Tillier und Major Weber, von
Brüttelen 12)^ ermahnten ihre Leute, dieselben anzugreifen;
dieß geschah, aber ungeachtet alles Schießens wollte keiner

fallen, doch zogen sie sich zurück. Da nun von den Unfrigen

Alles stch auf die Flucht geworfen hatte und wir
beinahe ganz allein da standen, machte ich Ihr Gnaden
Vorstellungen und sagte, wenn wir uns da nicht fortmachten,
so würden wir gefangen is). Er ließ sich einreden und

«) Schuler und Wyß Meise ins Oberland I8'S, Bd. I.
S. 205) sind die Einzigen, welche Weber nennen; allein beide
stützen eben ihre Darstellung auf Dubi's Bericht, der sich in
Bezug auf diesen Offizier geirrt haben muß; ebenso auch S.
Wagner, der in seinem Manuskripte in Klammern „jetzt
Generalinspektor" einschaltet. Der als ausgezeichneter Militär bekannte
Generaladjutant Johann Weber, von Brüttelen, nach der
Revolution Generalinspektor der Berner Truppen, welcher ein Jahr
später als Anführer der ersten helvetischen Halbbrigade im Treffen

bei Frauenfeld fiel, kämpfte am S, März bei Neueneckz siehe
»on Rodt Bd. II. S. 682. Ueber Weber »gl. Bern. Taschenbuch

I8S3. S. 306. D. H.
«) Wyß (S. 205) fügt an dieser Stelle den Satz bei:

„Im unsinnigen Wahn «on Verrath ward von einigen der eigenen
Leute auf das Häuflein dieser Ausharrenden gefeuert," Diese
Behauptung ist wohl unbegründet, denn nicht nur findet fich bei Dubi
keine Andeutung davon, sondern auch »on Rodt, ebenfalls Au,
genzeuge und gewissenhafter Berichterstatter, schweigt darüber.

D. H.
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Pe»egen, nnb »ir fuctyten bie Sutfctye, bie etwa 200 Scpritte
»eit binter un« tyielt. 35a »ereinigten »ir un« mit ben
Peiben Segleitern »on Sern au«, mit ben Hcrren Senner
unb Steiger, bie »ir eine Seitlang »ermift tyatten. Stil*
biemeil »ir gu ber Sutfctye gu fommen fuctyten, liefen flety

tyinter ben Säumen unb Saunen läng« ber Strafe eine

SJtenge grangofen fpüren, bie gleicty ben Sanbtyafen gerflreut
fctyoffen unb auf un« feuerten; befonber« »ar bief ber galt
näctyfl bei'm Sanb*Styür(ein, fo baf e« mir bei'm Staepben*
fen unbegreiflicty »orfommt, baf Stiemanb »on un« getrof*
fen, fein Sfetb »erlebt, nietyt einmal bie Sutfctye befctyäbigt
»urbe. Sety tyätte nietyt Seit, fo »enig al« ber Sammer*
biener, pinten auf bte Sutfctye gu fleigen; »ir flanben unb
tyielten un« lebiglicty an ber Sortiere, unb fo gelangten wir
auf bie Hötye be« ©rautyolge«. 35afeIPfl tyielt eine Kom*
pagnie unferer Seute unb gwei SJtunition«* unb gwei Sa*
gagewagen, nebff gwei Sanonen, »elctye« un« am gortfom*
men ttwaS tyinberte. Sätyrenb beffen faty iety einen Sol-»
baten »on un« gu Soben fallen, ber burety bie Senben ge*
fctyoffen »orben; er feufgte unb fagte: „Sety bin Ptefflrt;
aety, netymt miety boety in Suere Sutfctye!" Sety gab itym

gur Slntmort: „Siety'', guter greunb, bie Sutfctye iff nietyt
mein, tcty tyabe ba nietyt« gu Pefetylcn; aucty ifl e« nietyt mög*
liety unb fann nietyt fein." 35a iety ityn Plaf »erben faty',
rufte tcty einen feinet Sametaben; »it tietyteten ityn auf,
fütytten ityn an ben Saun unb legten ityn ba niebet.

Slflgemacty futytcn »ir nun bie Strafe tyinunter nacty

ber Sapiermütyte, ben Srof »on Seuten, SBagen fammt ben

g»ei Sanonen immer »or un« tyer. 35a wo flety bie Sud)*
fee*Strafe mit ber grofen Sanbflrafe »ereinigte (bei'm Sap»
peli«ader), faty iety nun ben ©eneral »on Srlaety mit feinem
Slbjutanten unb giemliety »ietem gufoolf begleitet, burcp
Pemelbte Sucpfee»Strafe perfommen unb naety bem Sabtyaufe
gulenfen. D wety! baepte iety, Peine Hoffnung, baf »ir
nun im Stüden gtbedt fein »ürben, ifl »ereitelt. So fa*
men »ir enblid) Pi« gu Sopler« Hauff 14) (»orn in ber

14) 1)ieß .«jait« brannte ein 3atyr$el)nt fpätet ab. Ungefäpr
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bewegen, und wir suchten die Kutsche, die etwa 20« Schritte
weit hinter uns hielt. Da vereinigten wir uns mit den
beiden Begleitern von Bern aus, mit den Herren Jenner
und Steiger, die wir eine Zeitlang vermißt hatten.
Alldieweil wir zu der Kutsche zu kommen suchten, ließen sich

hinter den Bäumen und Zäunen längs der Straße eine

Menge Franzosen spüren, die gleich den Sandhasen zerstreut
schössen und auf uns feuerten; besonders war dieß der Fall
nächst bei'm Sand-Thürlein, so daß es mir bei'm Rachdenken

unbegreiflich vorkommt, daß Niemand von uns getroffen,

kein Pferd verletzt, nicht einmal die Kutsche beschädigt
wurde. Ich hatte Nicht Zeit, so wenig als der Kammerdiener

hinten auf die Kutsche zu steigen; wir standen und
hielten uns lediglich an der Portiere, und so gelangten wir
auf die Höhe des Grauholzes. Daselbst hielt eine

Compagnie unstrer Leute und zwei Munitions- und zwei
Bagagewagen, nebst zwei Kanonen, welches uns am Fortkommen

etwas hinderte. Während dessen sah ich einen Sol-°
daten von uns zu Boden fallen, der durch die Lenden
geschossen worden; er seufzte und sagte: „ Ich bin blesfirt;
ach, nehmt mich doch in Euere Kutsche!" Ich gab ihm
zur Antwort: „Sieh', guter Freund, die Kutsche ist nicht
mein, ich habe da nichts zu beschien; auch ist es nicht möglich

und kann nicht sein." Da ich ihn blaß werden sah',
rufte ich einen stiner Kameraden; wir richteten ihn auf,
führten ihn an den Zaun und legten ihn da nieder.

Allgemach fuhren wir nun die Straße hinunter nach
der Papiermühle den Troß »on Leuten, Wagen sammt de»

zwei Kanonen immer vor uns her. Da wo sich die
Buchsee-Straße mit der großen Landstraße vereinigte (bei'm Kap-
pelisacker), sah ich nun den General von Erlach mit seinem

Adjutanten und ziemlich vielem Fußvolk begleitet, durch
bemeldte Buchste-Straße herkommen und nach dem Badhaufe
zulenken. O weh! dachte ich, deine Hoffnung, daß wir
nun im Rücken gedeckt sein würden, ist vereitelt. So
kamen wir endlich bis zu Kohlers Häusi (vorn in der

Ließ Hans brannte ein Jahrzehnt später ab, Ungefähr
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Slltee gegen Sern), lenften ba linf«, Pi« ba, »o bie brei
Strafen gegen bie Setyofltyalben, Oflermunbigen unb Sie»
ctyentyau« ityren Slnfang netymen; ba tyielt bie Sutfctye. 35ie

brei Hetten fliegen au«, unb balb »etloten wit bie Hetten
Steiger »on ber SJtettten unb Senner au« bem ©eflctyt. Styr
©naben äuferten baS Sertangen, fein Kaffettlein Pei flety

gu tyaben; ber Sammerbiener erbot flety, folepe« gu polen15),
welcpe« ipm Pefoplen watb; er fam aber niept wieber gurücf.

3nbeffen entfernte flety Styr ©naben bi« etwa 150
Scpritte »on feiner Sutfctye, auf ber Siectyentyau«*Strafe,
»ermatyntc noety immet auf« «nfllictyfte bie ba tyetumoagi»
renben, mit ©abeln, Senfen unb anbern getbwerfgeugen
bewaffneten Seute gur ©egenwetyr, wobei iety itym aber Sin*
tyalt ttyat mit Sebeuten, e« feien ja meiflen« alte Seute,
bie flety nut unglüdtid) maetyen unb nietyt« »on Sebeutung
au«tictyten »ütben. .Stitn faty' iety abex »om Söetyfttyölgtem
tyet auf bet Sbene be« Steitfelbe« einen Sctymatm fränfi*
feper Hufaren batyer fommen, fld) Palb mit ityren Sctywer*
rem plänfelnb gerflteuen, balb aber »ieber gufammenfetyliefen.
35ie eilten ber grofen Strafe gu tyinunter gegen ben neuen

Seg, wo bei'm Singang auf ben Spitalacfer gwei Sano*
nen flanben, bie abet balb im Sticty gelaffen wutben. Stuf
biefe« tyin maepte icp Styt ©naben aufmetffam unb ermatynte

ityn, fein Heil in bet gtuctyt gu fuepen; »otetfl wollte er
mir niept« au« meinen SorfleUungen getyen laffen, fonbern
rebete mir folepe immerbar au«, mit ber Semerfung, e«

feien nietyt fränfifetye Hufaren, fonbern bon unfern 35rago*

nem, »elctye« iety itym abet nietyt gelten laffen fonnte.
Sit »ofiten un« jutn wiebet gu unfet« Sutfctye »et*

fügen, abex »on betfelben etblidten wit feine Sput, fo
wenig al« »om Sutfctyer Slnbtea« 16). Sit beibe waten

auf berfelben ©teile fiept nun ba« neue Hau« unb bie ©epeuer
»on SDtülletmciftet fflctylen. S. •&.

15) Stamticty in ber jhttfdje, »on Weteper fte fiep bereit« ent=

fetnt tyatten. Staety 9to»etea Befan» ftety bfe (iaffette im SBagen.
S. H-

16) De BoverÄa (IHemoires T. I. pag. 261) fetyteibt in
einet Stote: „ La disparition de son domestique et la capture
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Allee gegen Bern), lenkten da links, bis da, wo die drei
Straßen gegen die Schoßhalden, Ostermundigen und Sie»
chenhaus ihren Anfang nehmen; da hielt die Kutsche. Die
drei Herren stiegen aus, und bald verloren wir die Herren
Steiger von der Mettlen und Jenner aus dem Gesicht. Ihr
Gnaden äußerten das Verlangen, sein Cassettlein bei sich

zu haben; der Kammerdiener erbot sich, solches zu holen ^),
welches ihm befohlen ward z er kam aber nicht wieder zurück.

Indessen entfernte sich Ihr Gnaden bis etwa 150
Schritte von seiner Kutsche, auf der Siechenhaus-Straße,
vermahnte noch immer aufs ernstlichste die da herumvagi-
renden, mit Gabeln, Sensen und andern Feldwerkzeugen
bewaffneten Leute zur Gegenwehr, wobei ich ihm aber Einhalt

that mit Bedeuten, es seien ja meistens alte Leute,
die sich nur unglücklich machen und nichts von Bedeutung
ausrichten würden, ^cun sah' ich aber vom Löchlihölzlein
her auf der Ebene des Breitfeldes einen Schwärm fränkischer

Husaren daher kommen, sich bald mit ihren Schwertern

plänkelnd zerstreuen, bald aber wieder zusammenschließen.
Die eilten der großen Straße zu Hinuntergegen den neuen

Weg, wo bei'm Eingang auf den Spitalacker zwei Kanonen

standen, die aber bald im Stich gelassen wurden. Auf
dieses hin machte ich Ihr Gnaden aufmerksam und ermahnte
ihn, sein Heil in der Flucht zu suchen; vorerst wollte er
mir nichts aus meinen Vorstellungen gehenlassen, sondern
redete mir solche immerdar aus, mit dcr Bemerkung, es

seien nicht frankische Husaren, sondern von unsern Dragonern,

welches ich ihm aber nicht gelten lassen konnte.
Wir wollten uns nun wieder zu unserer Kutsche

verfügen, aber von derselben erblickten wir keine Spur, so

wenig als vom Kutscher Andreas >b). Wir Heide waren

auf derselben Stelle steht nun das neue Haus und die Scheuer
«on Mnllermcister Böhlen, D. H.

tt) Nämlich in der Kutsche, «on welcher ste stch bereits
entfernt hatten. Nach Roverea befand sich die Cassette im Wagen.

D. H.
«) ve Kovêrè» (Mémoires 'k. I. rmg. 2Sl) schreibt in

einer Note: cki«p»r!ti«n ile »»n ckomestiqu« et I» «»pture
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nun allein im SJtittel gelaffen unb fetylugen ben Seg gegen
ben gemeinen Sob ein, waren aber faum 50 Scpritte »or*
getüdt, bei'm Sctyultyaufe, al« ben guten Hetm Sctyul»
ttyeifen bie Sräfte »erliefen unb er nietyt metyr weiter fonnte.
3cty labete ityn nun, fo gut iety'« »ermoetyte, auf meinen
Stüden unb eilte in'« erfle Pefte Hau« an ber Strafe, fo,
glaube icp, Hetm »on Süten »on Saufanne gepött 17).
35afelbfl fannten miep bie Seute gut unb natymen un« auf;
ba e« abet Styr ©naben nietyt reept ba gefallen wollte, fo
fütyrten fle un« in ein fleine« Stödlein, näctyfl babei ge*
legen 18), unb »erfledten un« eine Sreppe tyoety in ein en*
ge« Stübepen, wo flcp ber gute alte $exx auf einen työl*
gernen Stutyl niebertaffen fonnte, iety aber am genfler Sictyt

gab, was brauflen tyerging. Sety faty' nun einen fränfifetyen
Hufaren bie Strafe gegen ben gemeinen Sob batyerreiten,
beren metyrere in ber SJtatte tyerumftreiften unb bie glücty*
tigen gurüdtrieben. 35iefer Hufar rebele einen unferer SJti*

ligen, ber in Heggi'« SJtatte war, auf gut 35eutfcty an:
„He, Sanb«inann, fomm' er ba tyinau«." 35er SJtiligfolbat
aber nietyt faul, fetylägt auf ityn an unb fepieft ityn »om
Sferb tyerunter. Styr ©naben faty bief nietyt mit an, boety

ergätylte iety itym ben SJorfall, woran er aber fo »enig al«
am Uebrigen fonberliepen Slntpeit gu netymen fetyien, gumal
er gang »erflört unb entfräftet au«faty. Statyrung«mittet
Pegetyrten wir bafelbfl feine; aucty genof Seiner »on un«
ba« ©eringfle Pi« gur Slnfunft im „freien H»f" gu Styun.

S« moetyte nun ungefätyt SJtittag«geit fein; lange tyiet*

par les Franejais de son carrosse, tle sa cassette et de ses
effets aecredita le bruit de sa mort." 9to»etea allein tebet »on
biefet Stbeutung feinet jtutfctye u. f. W. Sie Umflänbe fpreepen
aber fetyt für biefe Styatfactye. ©onfl läßt ftep 9Jo»erea in ber
©epilberung ber (Srlebnfffe ©feiger« aucty gu fetyr butety feine $tyan*
tafie leiten. S. H-

") «3« war »on .Rüper Stacpetet BeWctynt; SBbß Sb. I.
©. 206. S. H-

18) 3n bem SJtamtfcrfpfe be« Hrn ». Suren ifl »on itym,
bem jetzigen Säeftjjer, tyiet eingefetyaltet: „einem Keinen Ofentyau«
mit einem etenben ©tübetyen, Wo ein Surbettträger Wotynte, in
Hm. »on Süten« alter ©ctyeuet." S. H-
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nun allein im Mittel gelassen und schlugen den Weg gegen
den gemeinen Sod ein, waren aber kaum 50 Schritte
vorgerückt, bei'm Schulhause, als den guten Herrn
Schultheißen die Kräfte verließen und er nicht mehr weiter konnte.
Ich ladete ihn nun, so gut ich's vermochte, auf meinen
Rücken und eilte in's erste beßte Haus an der Straße, so,

glaube ich, Herrn von Büren von Lausanne gehört ^).
Daselbst kannten mich die Leute gut und nahmen uns auf;
da es aber Ihr Gnaden nicht recht da gefallen wollte, so

führten sie uns in ein kleines Stöcklein, nächst dabei
gelegen is), und versteckten uns eine Treppe hoch in ein
enges Stübchen, wo sich der gute alte Herr auf einen

hölzernen Stuhl niederlassen konnte, ich aber am Fenster Acht
gab, was draußen herging. Ich sah' nun einen fränkischen
Hufaren die Straße gegen den gemeinen Sod daherreiten,
deren mehrere in der Matte herumstressten und die Flüchtigen

zurücktrieben. Dieser Husar redete einen unserer
Milizen, der in Heggi's Matte war, auf gut Deutsch an:
„He, Landsmann, komm' er da hinaus," Der Milizsoldat
aber nicht faul, schlägt auf ihn an und schießt ihn vom
Pferd herunter. Ihr Gnaden sah dieß nicht mit an, doch

erzählte ich ihm den Vorfall, woran cr aber so wenig als
am Uebrigen sonderlichen Antheil zu nehmen schien, zumal
er ganz verstört und entkräftet aussah. Nahrungsmittel
begehrten wir daselbst keine; auch genoß Keiner von uns
das Geringste bis zur Ankunft im „freien Hof" zu Thun.

Es mochte nun ungefähr Mittagszeit sein; lange hiel-

psr les ?e»n«»!s cke so» osrrosse, «le ss, «««sette et cke ses
etl>t« «ooreckils, le bruit àe ss, irwrt." Roverea allein redet von
dieser Erbeutung seiner Kutsche u. s. w. Die Umstände sprechen
aber sehr für diese Thatsache. Sonst läßt stch Noverca in der
Schilderung der Erlebnisse Steigers auch zu sehr durch seine Phantasie

leiten. D. H.
") Es war von Kûher Racheter bewohnt; Wyß Bd, l.

S. 20«. D. H.
l«) In dem Manuskripte des Hrn v. Büren ift von ihm,

dem jetzigen Besitzer, hier eingeschaltet: „einem kleinen Ofenhaus
mit einem elenden Stübchen, wo ein Turbenträger wohnte, in
Hrn. von Bürens alter Scheuer." D. H.
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ten wit un« ba nietyt auf, fonbetn, fobalb wit feinen Hu*
faten metyt »etfpütten, gingen wit, abex wegen bet nocp
immet bauetnben SJtübigfeit be« Hevrn Sctyulttyeifen fetyt

langfam, niept butep bie Sttafe, welcpe et forgfälttg au«*
mieb, fonbern burcp Siefen unb gelber, gwifctyen SJtülter

Stuber« (feite »on Sattenwpl) ©ut unb bera Sittifofen*
gut, bem Saune nacty gegen bie Sttafe, fo auf ©ümli*
gen fütyrt, übet felbe tyinüo«, fo baf ba« Saati (Sanb*
gut) gleictywte Sittifofen Unf« blieb, nacty bem Sggtyölgli
unb burcp felbige« bi« gum Sfattpaufe SJturi. Sie wit
un« bafelbfl metbeten, fam bet Hett Pfarrer19), etfannte fo*
gleicty Styt ©naben, ber ityn mit ben Sorten grüfte: „©ott
grüf' Sucty, Hen Sfarter; iety »ünfctye bei Sucty eingelaffen
gu wetben." 35et Sßfattet etwiebette: „SJtein ©ott, Hett
Setyulttyeif, mein gange« Hau« unb Stile«, was icp pabe,

fiept gu Styten 35ienffen." Sie wit bie Steppe tyittauffa*
men, wutben wit in eine Stube gefütyrt, wo biet gtauen
waren. SU« biefe ben Hettn Sctyulttyeifen anfleptig wut*
ben, fingen fle an gu fetyreien: „SJtein ©ott, ba fömmt Styt
©naben Steiget; wenn biefet tyiet angetroffen witb, fo flnb
wit Sllle »etloten." Sluf biefe« bettiefen wit fogleicty ba«

Hau« unb eilten nad) bet Segweifung be« Sfattet« ob

betn Haufe burcp über Saune unb SJtatten »orerfl burety
ba« 3Jtitri»Hölgtein, wo wit etwa« au«rutyten, naetypet butety
ba« Hütyntein bet Styun=Sttaf e nacty, bie »ir immer gegen
100 bi« 200 Septitte abwärt« unb teetyt« patten, bi« wit
enblid) etwa« tyetwätt« bei'm Stutenfcpenft)äu«tein ju Sitt*

menbingen bie Strafe wieber erteiepten unb auf betfelben
fortgingen 20).

Stun tyielt Styr ©naben mir immer an, baf icp bocp
ein Sägelein befommen foflte, weil er wegen SJtübigfeit

*9) SSfarter SBtyttenBacty fiatb 1823 unb etrefctyfe Wie
Subl ba«felbe tyope Silier »on 88 Satyren! S. H-

so) Set Pfarrer »on SJturi Wie« nur ben SBeg, gab nietyt
felbfl ba« „(Selette", wie ©d)ulet S3b. V. @. 278 fetyretbt. Sie*
fer ttyetlt batübet ©tetger« eigenen Serictyt mit. Serfetbe melbet
feinem Soctytermann SJtai »ori Stueb am 28. SJtätg: „3cty Watb
Wunbetbat erpalten; einer ber legten auf bem ©ctytactytfelb faty

15
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ten wir uns da nicht auf, sondern, sobald wir keinen
Husaren mehr verspürten, gingen wir, aber wegen dcr noch
immer dauernden Müdigkeit des Herrn Schultheißen sehr

langsam, nicht durch die Straße, welche er sorgfältig
ausmied, fondern durch Wiesen und Felder, zwischen Müller
Studers (jetzt von Wattenwyl) Gut und dem Wittikofen-
gut, dem Zaune nach gegen die Straße, fo auf Gümli-
gen führt, über selbe hinüber, so daß das Saali (Land-
gm) gleichwie Wittikofen links blieb, nach dem Egghölzli
und durch selbiges bis zum Pfarrhause Muri. Wie wir
uns daselbst meldeten, kam der Herr Pfarrer tS), erkannte
sogleich Ihr Gnaden, der ihn mit den Worten grüßte: „Gott
grüß' Euch, Herr Pfarrer; ich wünsche bei Euch eingelassen

zu werden." Der Pfarrer erwiederte: „Mein Gott, Herr
Schultheiß, mein ganzes Haus und Alles, was ich habe,
steht zu Ihren Diensten." Wie wir die Treppe hinaufkamen,

wurden wir in eine Stube geführt, wo viel Frauen
waren. Als diese dcn Herrn Schultheißen anfichtig wurden,

singen sie an zu schreien: „Mcin Gott, da kömmt Ihr
Gnadcn Steiger; wenn dieser hier angetroffen wird, so sind
wir Alle verloren." Auf dieses verließen wir sogleich das

Haus und eilten nach der Wegweisung des Pfarrers ob

dem Hause durch über Zäune und Matten vorerst durch
das Muri-Hölzlein, wo wir etwas ausruhten, nachher durch
das Hühnlein der Thun-Straße nach, die wir immer gegen
100 bis 20« Schritte abwärts und rechts hatten, bis wir
endlich etwas herwärts bei'm Pintenschenkhäuslein zu
Allmendingen die Straße wieder erreichten und auf derselben

fortgingen 2v).
Nun hielt Ihr Gnaden mir immer an, daß ich doch

ein Wägelein bekommen sollte, weil er wegen Müdigkeit

») Pfarrer Wyttenbach starb 182Z und erreichte wie
Dubi dasselbe hohe Aller von 88 Jahren! D. H.

2«) Der Pfarrer «on Muri wies nur den Weg, gab nicht
selbst das „Geleite«, wie Schuler Bd. V. S. 278 schreibt. Dieser

theilt darüber Steigers eigenen Bericht mit. Derselbe meldet
seinem Tochtermann Mai von Rued am 28, März: „Ich ward
wunderbar erhalten; einer der letzten auf dem Schlachtfeld sah

15
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unbermögenb fei, weiter« fo fortgufommen. Sie »ir gum
legten Haufe (»on SUlmenbingen) pieper Stubigen famen,
ba« im Hinaufreifen linf« an ber Strafe liegt unb ein

artige« Stödlein gur Seite pat, flanb ber Sefljjer be«fel»

Pen, Kapitän Sigter, »or bem Haufe. Sety gmfte ben*

felben al« einen alten Sefannten; er fragte miety barauf,
»ie c« getye; iety fagte: nietyt gut, möepte 35id) aber für
einen 35ienfl angefuept tyaben; 35u flety'ft, »en iety bei mir
tyabe; leitye mir bocp 3>eüt Sfetb mit Steitwägetein bi« naep

Spun. Sr antwortete: weil iep 35id) wotyl fenne, fo magfl
Su folepe« paben; icp muf 35ir aber gugteiep fagen, baf
ba« Sägelein gang au«einanb« genommen ifl; ba« ©eflett
liegt auf bem Sctywetnflafl, bie Stäber flnb an einem an*
bem Sagen, unb ba Stiemanb al« icp unb bie grau gu

Haufe finb, bie Uebrigen afle mit bem Sanbffurm fort flnb,
fo muft 35u felbfl tyeifen, ba« 35ing etngurictyten 21). Sluf
Solctye« tyin fagte Styr ©naben: 3<ty will inbeffen ein we*
nig »orau« träppelen; fommt nad), fo gefctywinb 3tyr fönnt.
Unb wader fejtee er fld) mit einem gewiffen (anbe«fremben
SJtai« SDiniel, bet bie Unifotm eine« futg »ot bet Ste*

»olution «tietyteten Sonflabletcotp« (Sanonter) trug, in
SJtarfcty 22). Snbeffen wit ben Sagen juteetyt maetyten, fam

icp miep »on fvattgöftfctyen t&ufaten umgeben. Stictyt otyne SJtütye

gewann id) ba« Oetyölj »on SOturi mit einem .Rotpotal (Subi),
entfetyloffen, mfd) nietyt »on ben grangofen etgteifen gu laffen. 3ety
Wollte naety Slbtebe mit (Stlacp gu 5Dtünfingen jufatnmenfom;
men, um Sruppen jur SSerttyetbigttng be« Dbetianoe« gu fammeln.

S. H-
2IJ 3 fcpo fle Bettctytet aud) üBet ba« HerBeifctyaffen be«

SBägetein« ungenau. S. H-
22) Äunftmalet SHatr Stnfel gu SSern War »on (Sffen im

grtcfttyal gebütttg. Strttyümlicty läßt 3 fcp offe benfelben, ben

et übetbfeß gum „ttntetofftjier" maept, fetyon »om Orautyolje an
gemeinfam mit SuBi Steiget« Stegleftet fein. Ser fetyt betail;
litte SSericpt SuBf« Befctyränft ba« (geleite Sinfel« einjig auf bie
tyiet erwäpnte SBegfitecfe. auffallen» ifl, baß bet fetyon 1799 auf»

genommene Steticty't Subi'« ba»on fetyweigt, ob Stnfel aucty a"f
ba« SBägetein gefeffen fei, Wätytenb SBty'ß (Steife u. f. W. 1816.
S9b. I. ©. 208), bet für feine etnläßlictyen Slngaben au«brücfliep
aucp ben nun 81iätytigen aber „wotylbefjnnten" Subi al« ,,@ewätyr«*
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unvermögend sei, weiters so fortzukommen. Wie wir zum
letzten Hause (von Allmendingen) Hieher Rubigen kamen,
das im Hinaufreisen links an der Straße liegt und ein

artiges Stöcklein zur Seite hat, stand der Besitzer desselben,

Capitan Bigler, vor dem Hause. Ich grüßte
denselben als einen alten Bekannten: er fragte mich darauf,
wie cs gehe; ich fagte: nicht gut, möchte Dich aber für
einen Dienst angesucht haben; Du sich'st, wen ich bei mir
habe; leihe mir doch Dein Pferd mit Reitwägelein bis nach

Thun. Er antwortete: weil ich Dich wohl kenne, fo magst
Du solches haben; ich muß Dir «ber zugleich sagen, daß
das Wagelein ganz auseinander genommen ist; das Gestell
liegt auf dem Schweinstall, die Räder find an einem
andern Wagen, und da Niemand als ich und die Frau zu
Hause sind, die Uebrigen alle mit dem Landsturm fort sind,
so mußt Du selbst helfen, das Ding einzurichten 2t). Auf
Solches hin fagte Ihr Gnaden: Ich will indessen ein wenig

voraus träppelen; kommt nach, so geschwind Ihr könnt.
Und wacker setzte er sich mit einem gewissen landesfremden
Maler Dinkel, der die Uniform eines kurz vor der
Revolution errichteten Constablercorps (Kanonier) trug, in
Marsch 22). Indessen wir den Wagen zurecht machten, kam

ich mich von französtfchen Husaren umgebe». Nicht ohne Mühe
gewann ich das Gehölz von Muri mit einem Korporal (Dubi),
entschlossen, mich nicht von den Franzosen ergreifen zu lassen. Ich
wollte nach Abrede mit Erlach zu Münsingen zusammenkommen,

um Truppen zur Vertheidigung des Oberlandes zu sammeln.
D. H.

2>) Zschokke berichtet auch über das Herbeischaffen des

Wägeleins ungenau. D. H.
Kunstmaler Marr Dinkel zu Bern war von Eiken im

Frickthal gebürtig, Jrrthdmlich läßt Zschokke denselben, den
er überdieß zum „Unterossizier" macht, schon vom Grauholze an
gemeinsam mit Dubi Steigers Begleiter sein. Drr sehr detail-
lirte Bericht Dubi's beschränkt das Geleite Dinkels einzig auf die
hier erwähnte Wegstrecke, Auffallend ift, daß der schon 1789
aufgenommene Bericht Dubi's davon schweigt, ob Dinkel auch auf
das Wägelein gesessen sei, während Wyß (Reise u. s. w. 181S,
Bd. I. S. 208), der für seine einläßlichen Angaben ausdrücklich
auch den nun 31jährigen aber „wohlbesinnten" Drib! als „Gewährs-
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ein SJtann mit teeten Studpfetben bie Sttafe tymauf ge»

ritten; iety tebete ityn mit ben Sotten an: So au«, gutet
gteunb? Sr antwortete: naety Styun. Sety fragte ityn:
Solltefl 35u niept 35eine $fetbe bergeben, um einen Hettn
»on Sern batyin gu fütyren? id) würbe 35icty gut begatylen.

St fragt, wa« ba« für ein Herr fei. 3cty meinte, er foflte
nietyt barutn fragen, ba icp für bie Segaptung gutfprectye.

Hietauf ttyat er einen glucty unb tyettyeuette, baf et Site*
raanben fütyten würbe, et fenne ityn benn guetfl. 3ety fonnte
alfo nietyt anber« unb entbedtc itym, baf e« 3tyt ©naben

Steiget fei; wotauf et gleicty einwilligte, mit Sebeuten,
biefen wolle et aucty umfonfl fütyten; et fei fein Setyulttyeif
gu Spun gewefen, unb fepon bamal« pabe et ityn al« einen bet

biäbjleit Hetten getarnte 23). Solctyetgeftalt lief ftd) biefet
wotytbenfenbe gutytmann, bet flcp ©at mattet a6 ben Höfen
bei Slmfolbingen nannte, bewegen, ben itym befannt gemaep*
ten »otnetymen glüctytling feinen Sctfotgetn gu entfütyten,
«bot fld) aud) bon felbfl, biefe« unentgelblicp gu ttyun.

Sil« unfete Sacpe in Sticptigfeit wat, folgten wit Styt
©naben nad) unb ttafen ityn gwifctyen Stilbigen unb ©ftei*
tet Stelltet« Stämcttyäufi, unweit (efjterm auf einem Steine
an ber Strafe ftfjeno, an. SU« wir mit bem Sägelein gu
itym fommen, fagte er mir: Sommfl bu, mein greunb?
Sir tyoben ityn pierauf auf ba« Sägelein unb futyren »ei*
ter. Sa wit nod) nietyt weit gefatyten waten unb Stubigen
noety niept etteidte tyatten, ging ba« linfe pintete Stab ab.

Styt ©naben fam auf miep gu fallen; id) tyielt ityn abet

»ot weitetm galten auf. S« mufte ein neu« Sung »on
Holg gefetyniite wetben. SU« wit im SDorfe SJtünftngen an»

mann" anfütytt, melbef, baß „gwifctyen SJtünftngen unb SBtctyttacty
Sinfel auf bem SBagen blieb" unb baß „aucty Sinfet »on bem
SBagen fptang, um biefen ocet jenen bet ungeflüm btüflenben Haus
fen gu befänftigen." — Unbegieiftictyet SBeife fctytef6t Silltet
(Sb. V. ®. 596) bie Betteffenbe ©tefle bei 3fcpoffe nacty, unb
jwar wörtlfcty; aucty Hottinget folgt bem lefjtetn, bocp obne
Stnfel ju nennen. — © ety tt l e t beutet ittig «Sonftabler al« „S3o=

lijeicienet". S. H-
23) Sie Oberamtmänner ber 5Dlunicipafität«flät>ie tyießen »ot

bet Ste»olution ©eputttyeiße. S. H-

827

ein Mann mit leeren Stuckpferden die Straße hinauf
geritten ; ich redete ihn mit den Worten an: Wo aus, guter
Freund? Er antwortete: nach Thun. Ich fragte ihn:
Wolltest Du nicht Deine Pferde hergeben, um einen Herrn
von Bern dahin zu führen? ich würde Dich gut bezahlen.
Er fragt, was das für ein Herr fei. Ich meinte, er follie
nicht darum fragen, da ich für die Bezahlung gutspreche.

Hierauf that er einen Fluch und betheuerte, daß er
Niemanden führen würde, er kenne ihn denn zuerst. Ich konnte

also nicht anders und entdeckte ihm, daß es Ihr Gnaden

Steiger fei; worauf er gleich einwilligte, mit Bedeuten,
diesen wolle er auch umsonst führen; er sei sein Schultheiß
zu Thun gewesen, und schon damals habe er ihn als einen der

bravsten Herren gekannt 2Z). Solchergestalt ließ sich dieser

wohldenkende Fuhrmann, der sich Gar matter ab den Höfen
bei Amsoldingen nannte, bewegen, den ihm bekannt gemachten

vornehmen Flüchtling seinen Verfolgern zu entführen,
erbot sich auch von selbst, dieses unentgeldlich zu thun.

Als unsere Sache in Richtigkeit war, folgten wir Ihr
Gnaden nach und trafen ihn zwischen Rubigen und Gfrei-
ter Stettlers Krämcrhäusi, unweit letzten« auf einem Steine
an der Straße sitzend, an. Als wir mit dcm Wägelein zu
ihm kommen, sagte er mir: Kommst du, mein Freund?
Wir hoben ihn hierauf auf das Wägelein und fuhren weiter.

Da wir noch nicht weit gefahren waren und Rubigen
noch nicht erreicht hatten, ging das linke Hintere Rad ab.

Ihr Gnaden kam auf mich zu fallen; ich hielt ihn aber

vor weiterm Fallen auf. Es mußte ein neuer Lung von
Holz geschnitzt werden. Als wir im Dorfe Münsingen an«

mann" anführt, meldet, daß „zwischen Münsingen und Wichtrach
Dinkel auf dem Wagen blieb" und daß „auch Dinkel von dem
Wagen sprang, um diesen oder jenen der ungestüm brüllenden
Haufen'zu besänftigen." — Unbegreiflicher Weife schreibt Tillier
(Bd. V. S. 58ö) die betreffende Stelle bei Zfchokke nach, und
zw« wörtlich; auch Hottinger folgt dem letztern, doch obne
Dinkel zu nennen. — S ch uIèr deutet irrig Constabler als
„Polizeidiener". D, H.

Die Oberamtmänner der Municipalitätsstädte hießen vor
der Revolution Schultheiße. D. H.
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famen, »at bie gange ©äffe mit SJtiligen angefüllt, bie mei*
flen« befoffen »aten, tobten unb lärmten. Segen bet
SJtenge »utben »it am Seitet«fapten »ertyinbert unb muf*
ten mitten »or bem Dcpfen»irtp«tyaufe tyalten. Sa fam
Siner tyinau«, warb un« anfleptig unb rief: ba fömmt ber
Setyulttyeif Steiget, bet bonnet« Spitjbub; bet Stfl, ber
itym einen Setyuf gibt, ifl ber Sräbfl. Styt ©naben moetyte

bief wotyl getyött tyaben, benn et bebedte fein ©eflctyt mit
Peioen Hänben unb fagte: 3a! Sety bin'« einmal unb in
Suetet ©ewalt, maetyt mit mit, was Styt gut ftnbet. 3n*
beffen legten flety metytete bagwifetyen, wotuntet »otgüglicty
Obmann Stiflau« SJtatbacty »on Sicptracty genannt ju wer»
ben »erbient 24), welctye ben Stafenben Sintyalt ttyaten, laut
auftebeten unb bropten: wer Styt ©naben ba« getingfle
Seib gufügte, pätte e« mit itynen gu ttyun. Samtt wutben
»it lo« unb tonnten weitet fatyten 25). Stocty bot bet

29 SBtyß fagt: SDtarbacty fei „©atflet" unb bamal« „SBagen*
meifler" bei »en Sruppen gewefen. S. H-

25) Siefer Sluftritt gab 3 f cf> o f f e Steranlaßnng, in feiner
al« ©epilberung ebenfo anfpreepencen al« in 93ejug auf bie tyifto*
rtfctyen Slngaben »ielfacty ungenauen 8eben«bilbe Steiget« au« bem
SBotfafle eine eigentfietye iltyeatetfcene ju maetyen. SBer fiep einen
Wüttyenben, ttyeilweife bettunfenen S3olf«tyaufen unb ba« futctytbate
©ctümmel teetyt »otjlellt, bet Beurttyeile, ob ber auf« Sleußerfie
etfctyöpfte ©tei« mit jtttetnbem Haupte in fofdjet Sage eine
effetoeffe Slnrebe mit feietlictyet ffltuftentblößung getyalten tyaben
Witb, um bie Sobenbett pr Steftnnung gu bringen. SBätytenb Subf
au«btücflid) fagt, baß (Siner, bet au« bem SBttttystyaufe ttat, ben
©ctyulttyeißen etfannt tyabe, laßt 3fd)offe — alletbtng« poetifetyet —
ba« bef bet (Sntblößwtg bet S3tufl ftctytbar werbenbe Orben«*
Banb be« ptetißifctyen fdjtoatgen SlblerotSen« ba« (Stfanntwerben be«

Wirten, ^teiltet) moepte 3fctyoffe Subf« Sterictyt niept gefannt tyaben.
— SBtyß, beffen ®et»ätyt«mann — man etftetyt nietyt ganj »eut=
liety, ob »utety müntlictye «Srgätylung obet burety feinen nicbetgefctytte*
Benen S3erictyt — Subf ifl, befepteibt jwar ©teiget« Äleifcung mit
ben SBotten: „Sluf ber Steuflfeite bes .Bleibe« unentwettyt glänzte
ber Or»en«flern be« fd)marjen preußtfctyen Slbler«; ber blaue Ueber;
roef wat nietyt einmal jugefnöpft, um ityn gu betgen, unb ber Hut
trug bie Äofarbe Sern«; ba« Äleib Wat Blau unb rofty, bie Uni*
form bet SJtiligen; an bet «Sexte ttug et einen leiepten Segen unb
»etbotgen, naety Semanb« äSerftctyerung, einen Solep" (faum tieft«
tig); — aber et Bringt ben Otben in feinen 3ufammentyang mit
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kamen, war die ganze Gasse mit Milizen angefüllt^ die
meistens besoffen waren, tobten und lärmten. Wegen der
Menge wurden wir am Weitcrsfahren verhindert und mußten

mitten vor dem Ochsenwirthshause halten. Da kam
Einer hinaus, ward uns ansichtig und rief: da kömmt dcr
Schultheiß Steiger, der donners Spitzbub; der Erst, der

ihm einen Schuß gibt, ist der Bravst. Ihr Gnaden mochte
dieß wohl gehört haben, denn er bedeckte sein Gesicht mit
beiden Händen und sagte: Ja! Ich bin's einmal und in
Euerer Gewalt, macht mit mir, was Ihr gut sinket.
Indessen legten sich mehrere dazwischen, worunter vorzüglich
Obmann Niklaus Marbach von Wichtrach genannt zu werden

verdient 24), welche den Rasenden Einhalt thaten, laut
aufredeten und drohten: wer Ihr Gnaden das geringste
Leid zufügte, hätte es mit ihnen zu thun. Damit wurden
wir los und konnten weiter fahren 25). Noch vor der

s«) Wyß sagt: Marbach sei „Sattler" und damals „Wagenmeister"

bei den Truppen gewesen. D. H.
2S) Dieser Auftritt gab Zschokke Veranlaßnng, in seiner

als Schilderung ebenso ansprechenden als in Bezug auf die
historischen Angaben vielfach ungenauen Lebensbilde Steigers aus dem
Vorfalle eine eigentliche Theaterscene zu machen. Wer stch einen
wüthenden, theilweise betrunkenen Volkshaufen und das furchtbare
Getümmel recht vorstellt, der beurtheile, ob der auf's AeußeriZe
erschöpfte Greis mit zitterndem Haupte in solcher Lage eine
effektvolle Anrede mit feierlicher Brustentblößung gehalten haben
wird, um die Tobenden zur Besinnung zu bringen. Während Dubi
ausdrücklich sagt, daß Einer, der aus dem Wirthshause trat, den

Schultheißen erkannt habe, laßt Zschokke — allerdings poetischer —
das bei der Entblößung der Brust fichtbar werdende Ordensband

des preußischen schwarzen Adlerordens das Erkanntwerden
bewirken. Freilich mochte Zschokke Dubi's Bericht nicht gekannt haben.
— Wyß, dessen Gewährsmann — man ersieht nicht ganz deutlich,

ob durch mündliche Erzählung oder durch seinen niedergeschriebenen

Bericht — Dubi ift, beschreibt zwar Steigers Kleidung mit
den Worten: „Auf der Brustfeite des Kleides uncntweiht glänzte
der Ordensstern des schwarzen preußischen Adlers; der blaue Ueberrock

war nicht einmal zugeknöpft, um ihn zu bergen, und der Hut
trug die Kokarde Berns; das Kleid war blau und roth, die
Uniform der Milizen; an der Seite trug er einen leichten Degen und
»erborgen, nach Jemands Versicherung, einen Dolch" (kaum
richtig); — aber er bringt den Orden in keinen Zusammenhang mit
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Slbreife fanb ber Dctyfenwittty ©elegentyeit, mir in bie Dtyren
gu fagen, 3tyr ©naben Sruber fei in feinem Hflufe; man
pabe ityn »or Surgem alttyier miftyanbelt, ityn gefctylagen,
bie Sleiber abgeriffen, bie ^errufe fei in ge|en, unb in
ber Stube b,abe man ityn gar tobtfctyiefen wollen. Slucty

fagte er mit, bet ©enetal bon Stlacty fei »otau« bte Sttafe
tyinauf, unb, wie et työte, in Sictytrad) attetitt wotben,
unb e« wetbe faum fetyien, baf man ityn umgebtactyt pabe.
33on biefem Stflem moetyte id) Styt ©naben in bem bama*
ligen Sritumflanb nietyt« angeigen. Se nätyet wit Sictyttacty
famen, je metyt borten »ir ben Samt, fo bie Strafe tyin*
auf gemaetyt wutbe. Sa« Statten, Soben, Sctyiefen fam
immer nätyer. Sa« Sing wollte mir nietyt gefallen. Sllt«
bieweil wir fo flreng al« mögliety unb bte SJtübigfeit bet
Sfetbe e« gultef, »on SJtünflngen pinauf jagten, erteiepten
wir unter anbern SJtiligen (benn aflenftyaloen tiefen wir
biefelben tyinter un« gurüd) 26) einen, ber miety fannte unb
anrebete, flety aucty für einen gewiffen Seiler »on Sigri«»
wpl gu erfennen gaP, mit bem iety wätyrenb ben 14 Saty*

ten, fo icp in HoHanb im Stegiment Stattet gebient, be»

bem Slufttftt »or bem 3BBirtty«tyaufe. Sa« aBatytfctyetnlfcpfle ffl
wotyl, baß bie SJtenge, auf ben ©cpulttyeißen aufinerffam gemacpt,
in bem Orben, wenn er fictytbar geworben, bie 93eflätigttng ber
Werfen fanb unb ityre Slugen auf ba« ungewötynlittye (Styrenjefdjen
rietytete. — Sind) in ber ©epiloernng biefer «Scene folgt Stillet
Wörtlicp bet 3fd)offe'fctyen Satflellung. SBenfger fann auffallen,
baß alle übrigen ®efd)id)t«i»etre, We'lctye bte glucpt Steiget« et*
gätylen, aucp »er grünbftetye SSonnarb, 3fctyoFFe nactyfctytteben.
©cpulet allein äußert 3weifel unb fügt bann Bef, Was ©tet*
ger felbfl über biefen Slufttitt am 28. SRätj feinem Soctyter*
mann SJtai feprieb: „3cty Wat einen Slugenbltcf in Oefatyr, ertnor»
bet gu Werben wie (Stlacp. (Sin Xtyefl ber ©olbaten, mit benen
iety im treffen war, umgaben miep, unb einige S3auetn »eteinig*
ten fiep mit itynen unb befreiten miety »on etwa punbett tafenben
unb Bcfoffenen ©ctyutfen. 3m SSegleit einiger bta»en ©efätytten
fam id), otyne SBtbtige« ju etfatyten, naep ftyun." S. H-

K) 3n bem (Sremplate be« §tn. »on SJtülinen fletyt utfptüng;
liep: „benn burtpweg ließen Wir tyinter un«;" »on @. SSagnet«
Hanb ifl bann burctyweg in „Bfnfei" forrtgitt. Sa« „buretys
weg" entfprictyt abet bem „alfenftyatben" ber SIBfeprfft be« Hrn.
»on Süten. S. H,
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Abreise fand der Ochsenwirth Gelegenheit, mir in die Ohren
zu sagen, Ihr Gnaden Bruder sei in seinem Hause; man
habe ihn vor Kurzem allhier mißhandelt, ihn geschlagen,
die Kleider abgerissen, die Perrüke sei in Fetzen, und in
der Stube habe man ihn gar todtschießen wollen. Auch
sagte er mir, der General von Erlach sei voraus die Straße
hinauf, und, wie er höre, in Wichtrach arretirt worden,
und es werde kaum fehlen, daß man ihn umgebracht habe.
Von diesem Allem mochte ich Ihr Gnaden in dcm damaligen

Zeitumstand nichts anzeigen. Je näher wir Wichtrach
kamen, je mehr hörten wir den Lärm, so die Straße hinaus

gemacht wurde. Das Brüllen, Toben, Schießen kam
immer naher. Das Ding wollte mir nicht gefallen.
Alldieweil wir so streng als möglich und die Müdigkeit der

Pferde es zuließ, von Münsingen hinaufjagten, erreichte»
wir unter andern Milizen (denn allenthalben ließen wir
dieselben hinter uns zurück) 2«) einen, der mich kannte und
anredete, sich auch für einen gewissen Zeller von Sigris-
wyl zu erkennen gab, mit dem ich während den 14 Jahren,

so ich in Holland im Regiment Stürler gedient,

beben, Auftritt vor dem Wirthshause. Das Wahrscheinlichste ist
wohl, daß die Menge, auf den Schultheißen ausmerksam gemacht,
in dem Orden, wenn er sichtbar geworden, die Bestätigung der
Person fand und ihre Augen auf das ungewöhnliche Ehrenzeichen
richtete. — Auch in der Schilderung dieser Scene folgt Tillier
wörtlich der Zschokke'schen Darstellung, Weniger kann auffallen,
daß alle übrigen Geschichtswerke, welche die Flucht Steigers
erzählen, auch der gründliche Monnard, Zschokke nachschrieben.
Schul er allein äußert Zweifel und fügt dann bei, was Steiger

selbst über diefen Auftritt am Ss. März seinem Tochtermann

Mai schrieb: „Ich war einen Augenblick in Gefahr, ermordet

zu werden wie Erlach. Ein Theil der Soldaten, mit denen
ich im Treffen war, umgaben mich, und einige Bauern vereinigten

stch mit ihnen und befreiten mich von etwa hundert rasenden
und besoffenen Schurken, Im Begleit einiger braven Gefährten
kam ich, ohne Widriges zu erfahren, nach Thun." D. H.

2S) In dem Eremplare des Hrn. von Mülinen steht ursprünglich:

„denn durchweg ließen wir hinter uns;" von S. Wagners
Hand ist dann durchweg in „Dinkel" korrigirt. Das „durchweg"

entspricht aber dem „allenthalben" der Abschrist des Hrn.
»on Büren, D. H,
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fannt geworben. Sety tyief ityn ein wenig auf ben Sagen
gum Hetm flfsen, inbem iety tauttyen »ollte. Ungeaetytet

Styt ©naben miety antrieb: tauetyet nut! tauepet nut! fo
ttyat icp, at« »enn icp e« niept työtte, gumat icp e« guträg»
lieber fanb, baf ein SJtilig bei itym auf bem Sagen faf,
inbem wir fo weniger »erfunbfepaftet würben; benn immer
tyätte tcty SJtütye, meine (rottye) Stabtwactyuniform untet bem

gtauett Uebettod gu »etbetgen. Seilet lief flety beteben,
flieg auf ben Sagen unb icp ging neben!)« unb tauetyte.

Sief bewitfte fo »iet, baf wit fowotyl gu Stiebetwictyttacty,

»o iep 2T) etwa« perwärt« bem ^5intenfcbenf ben ©eneral
»on Stlacty entblöft unb gum Styeil mit Sttoty umtyüflt,
Unf« am Haage liegen fap, ben Sopf bot Sunben unb
Solbenftöfen fteiliety gang unfenntlicp, al« aucty gu Obet*
»ictyttacp giemiiep ungeneeft botbeifapten tonnten. Sin Pei»

ben Orten war freilief), befonber« bei ber Sctyenfe unb bem

Sirtp«tyaufe, ber Stuflauf ber rüdfetytenben D6etlänbet»
Stutmbatatflone unglauPlicty. Seil abex ein SJtilig neben

Spt ©naben auf beut Sagen faf, beten fld) immet mept
unb meptete anpängten unb aufbtangen, welcpe« mit UeP

wat, bem guptmann abet glüctye abgwang, fo wietyen bie

Solbaten auf bet Sttafe otbentlicty gu beiben Seiten au«
unb tiefen un« ftei paffiten.

Son SJtünfingen Pi« Styun fltefl Styt ©naben nietyt«

Sibtige« metyt gu. Sety tyingegen fam fteiliety aucty unge»
fetylagen bi« gum Heirabetg, boety fo, baf iep «flaunlicty
mübe watb bon ben Stiefeln unb mancpnial bi« 60 Scpritte
binter bem Sagen gutüdblieb, aucty öfter« SJtuttyloftgfeit
unb Ungebulb in etfiaunlictyem ®xabe fiety meinet bemeiflem
wollten. Sei'm Heimbetg*Sittty«tyaufe ttafen wit wiebet
auf eine SJtenge Sanbflütmet, worunter aucp einige, benen

wir bereit«, wie weif iety noety jefct nietyt, muften »errattyen
worben fein, bie mit bem ©ewetyrfotoen auf miety einbran»

2') 3m (Sremptar be« Hm. »on S3üten fiept „Wir", @el*
get fügt (»ielfetcpt fm ©fnne be« itym BeFannten », SRülinen'fetyen
SJtanufctipte«) Bei: ,,e« ifl ungewiß, oB ©teiget ityn (». (Stlacty)
etfannte." S. H-
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kannt geworden. Ich hieß ihn ein wenig auf den Wagen

zum Herrn sitzen, indem ich rauchen wollte. Ungeachtet

Ihr Gnaden mich antrieb: rauchet nur! rauchet nur! so

that ich, als wenn ich es nicht hörte, zumal ich es zuträglicher

fand, daß ein Miliz bei ihm auf dem Wagen faß,
indem wir so weniger »erkundschaftet wurden; denn immer
hatte ich Muhe, meine (rothe) Stadtwachuniform unter dem

grauen Ueberrock zu verbergen. Zellcr ließ sich bereden,
stieg auf den Wagen und ich ging nebenher und rauchte.
Dieß bewirkte so viel, daß wir sowohl zu Niederwichtrach,
wo ich 2?) etwas herwärts dem Pintenschcnk den General
von Erlach entblößt und zum Theil mit Stroh umhüllt,
links am Haage liegen sah, den Kopf vor Wunden und
Kolbenstößen freilich ganz unkenntlich, als auch zu Ober-
wichtrach ziemlich ungencckt vorbeifahren konnten. An beiden

Orten war freilich, besonders bei dcr Schenke und dem

Wirthshause, der Auflauf der rückkehrenden Oberländer-
Sturmbataillone unglaublich. Weil aber ein Miliz neben

Ihr Gnaden auf dem Wagen saß, deren sich immer mehr
und mehrere anhängten und aufdrangen, welches mir lieb

war, dem Fuhrmann aber Flüche abzwang, so wichen die

Soldaten auf der Straße ordentlich zu beiden Seiten aus
und ließen uns frei pafsiren.

Von Münsingen bis Thun stieß Ihr Gnaden nichts
Widriges mehr zu. Ich hingegen kam freilich auch
ungeschlagen bis zum Heimberg, doch so, daß ich erstaunlich
müde ward von den Stiefeln und manchmal bis 60 Schritte
hinter dem Wagen zurückblicb, auch öfters Muthlosigkeit
und Ungeduld in erstaunlichem Grade sich meiner bemustern
wollten. Bei'm Heimberg-Wirthshause trafen wir wieder
auf eine Menge Landstürmer, worunter auch einige, denen

wir bereits, wie weiß ich noch jetzt nicht, mußten verrathen
worden sein, die mit dem Gewehrkolben auf mich eindran-

2') Im Eremplar des Hrn. von Büren steht „wir". Gelzer
fügt (vielleicht im Sinne des ihm bekannten v, Mülinen'fchen

Manuftriptes) bei: „es ist ungewiß, ob Steiger ihn (v. Erlach)
erkannte." D. H.
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gen unb ttofjig miety ftagten, »o iety ben atten SpifjPuP
tyabe. 3<ty »erant»ottete mid), fo gut id) fonnte, unb fagte:
fle fetyen ja felbfl, baf id) allein fei unb Stiemanben Pei

mit l)abe. Sety fei felbfl auf bet gluetyt. 3»ei Sieutenant«,
nämlicty SJtütler Styriflen Hobler im Horrenbad) unb noety

einer, »on Stamen mir unbefannt, natymen flety barauf mei*

net ftäftigfl an, unb fo fonnte iety enblid) »on ityrem un*
geflümen unb gefaprbollen Slnbringen befteit »«ben. Sa*
butep PlieP icp eine Sttede Sege« tyintet Styt ©naben gu*
tüd. Subem begann e« allbeteit« flnfter gu »erben. Snb*
liep errrietyte iety Styun unb baetyte, iety »olle fogleicp gum
„freien Hof" tyiu unb miety ba naety Styr ©naben erfunbi*

gen, »elctye« iety fogleicty in'« Serf feitee. Set'm „fteien
Hof" ftug icp fogleicty nacty Styt ©naben. $exx Dfentyäuf«
(bet Sittty) »eilte abet nietyt fogleicty mit bet Sptactye tyet»

au«. Sluf meine weitem Sotfleflungen abex fütyrte et miety

butety ben Hof a plain-pied tyinbutcty in ein fteine« StüP*
epen nePen bem Sfetbflafl, wo id) Styr ©naben auf einem

Seffet am Sifctye ftjjenb antraf, ber, al« er miety erblifte,
gleicty wie ein Sinb gu weinen anfing, fowie id» mit ipm 28),

mir bie Hanb teiepte unb fagte: Seib Styr ba? Sr gätytte

ba fein ©elb, fo in feep«gepn Suplonen in ©olb Peflanb;
ben Stefl, fo wit bann nietyt Ptaucpen, fagte er gu mir,
wollen wir bann Prüberticp ttyeilen. 3d) maetyte itym tyiet*
auf Sotfleflungen »egen meinet Sntlaffung, gutnal meine
Seute nietyt« »on mit teuften. Styt ©naben wollte miety

abet noety nietyt entlaffen. ©leiety bei'm Styot gu Styun wa'
ten bie SJtiligen fämmtlicty abgefltegen unb tyatten Styt ©na*
ben aflein auf bem Sägelein butety bie Stabt fatyten laf*
fen 29). Sem gutyrmann würben, wie er mir felbfl ge*
flanb, burety Styt ©naben »iet Steuttyal« füt fein H'uauf*

ss) Saß aucp SuBi geweint tyaBe — fetylt im (Stemplare
be« Hm. ». S3. S. H-

») Stud) biefer ©al} fetylt fm (Sr. be« ^xn.xi. S3., »telletctyt
Weil Subi niept felbfl babei war; allein et moetyte biefen Um«
flanb leietyt »om guprmann »eraommen paben. SD. H-
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gen und trotzig mich fragten, wo ich den alten Spitzbub
habe. Ich verantwortete mich, fo gut ich konnte, und sagte:
sie sehen ja selbst, daß ich allein sei und Niemanden bei

mir habe. Ich sei selbst auf der Flucht. Zwei Lieutenants,
nämlich Müller Christen Hodler im Horrenbach und noch

einer, von Namen mir unbekannt, nahmen sich darauf meiner

kräftigst an, und so konnte ich endlich von ihrem
ungestümen und gefahrvollen Andringen befreit werden.
Dadurch blieb ich eine Strecke Weges hinter Ihr Gnaden
zurück. Zudem begann es allbereits finster zu werden. Endlich

erreichte ich Thun und dachte, ich wolle sogleich zum
„freien Hof" hin und mich da nach Ihr Gnaden erkundigen,

welches ich sogleich in's Werk setzte. Bei'm „freien
Hof" frug ich sogleich »ach Ihr Gnaden. Herr Ofenhäuser
(der Wirth) wollte aber nicht sogleich mit der Sprache
heraus. Auf meine weitern Vorstellungen aber führte er mich

durch den Hof à plsin-viecl hindurch in ein kleines Stübchen

neben dem Pferdstall, wo ich Ihr Gnaden auf einem

Sessel am Tische sitzend antraf, der, als er mich erblikte,
gleich wie ein Kind zu weinen anfing, fowie ich mit ihm?«),
mir die Hand reichte und sagte: Seid Ihr da? Er zählte
da sein Geld, so in sechszehn Duplonen in Gold bestand;
den Rest, so wir dann nicht brauchen, sagte er zu mir,
wollen wir dann brüderlich theilen. Ich machte ihm hierauf

Vorstellungen wcgen meiner Entlassung, zumal meine
Leute nichts von mir wußten. Ihr Gnaden wollte mich
aber noch nicht entlassen. Gleich bei'm Thor zu Thun waren

die Milizen sämmtlich abgestiegen und hatten Ihr Gnaden

allein auf dem Wägelein durch die Stadt fahren lassen

2S). Dem Fuhrmann wurden, wie er mir selbst

gestand, durch Ihr Gnaden vier Neuthaler für fein Hinauf-

2«) Daß auch Dubi geweint habe — fehlt im Eremplare
des Hrn. v. B, D. H.

2S) Auch dieser Satz fehlt im Er. des Hrn.v. B., vielleicht
weil Dubi nicht selbst dabei war; allein er mochte diesen
Umstand leicht vom Fuhrmann vernommen haben. D. H.
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fütyren au«Pegatylt, womit er työctyfl »otytgufrieben »ar, ba

er ityn ja umfonfl tyätte fütyten »ollen.
Sit genoffen bei'm „fteien Hof, »o »it un« auf«

Sängfle eine Stunbe auftyietten, ein paat Saften Styee mit
Stob, bingten ein Sctyiff, napmen etwa« Stob, Sein unb
gleifcty batauf unb fliefen bei ftodftnfteret Stactyt, wo iety

nietyt itte, mit gwei flüctytigen gteibutget»Hetten unb einer
Socpter, bom Sanbe. Srei Sctyiffleute füptten un«, gwei
SJtäunet unb eine gtau 30). Stuf beiben Seiten be« See'«
työtten wit auf unfetet gangen gatytt noety fetyiefen 31).

Styt ©naben lagen am Soben be« Sctyiffe« im Sttoty, ga*
ben flety aber niept »iel mit ber Sctyiff«gefeflfctyaft ab, fon*
bem fetytummerten meiflen«. Sen Sctyiffleuten, mit benen

füt btei Steuttyalet aecotbitt wotben, wutben fünf Sceuttya»
Iet butety mid) bei bet Sctyabau fogleicty au«begatytt, mit
bet Stmatynung, baf fie bta» b'tauf lo« atbeiten follten,
welcpe« fle aucty gettyan.

Sei'm Steutyau« an b« Setyifftänbe wollte fiety Styr
©naben niept auftyatten. Sie gteibutget blieben ba gu»
tüd; fit patten eigentlicty nacty Saun wollen unb waten mi»
ber Siffen unb Sitten auf ben unreetyten Seg gerateten,
gumal fle fetyon gu Styun tyatten ablenfen foflen.

Sir gingen tyierauf gu guf unb bei flodftnflerer Stactyt

burety bie mir fteiliety wotylbefannte Seefltafe nacty bem

Stäbtctycn Unterfeen, wo wit gegen 11 Utyr einttafen. Sit
tyielten bei'm Sctyloffe flifl unb gogen an bet ©locfe. Sor»
erfl wollte Stiemanb tyeruntetfommen. Snbticty fam Hett
Obetfl ©tunet, bet Setyulttyeif (Dbetamtmann), mit einet
SJtagb felbfl tyetuntet unb fagte: Sety glaube, baS ifl unfet

3») SBtyß (©. 209) gibt Wotyl irrig nur einen SJtann an
unb fügt bann nocp bei, ba« ©ctyiff fei unbebeett gewefen.

S. H-
31) 3fctyoFFe'ä Slngaben, baß man in Styun ben ©ctyttl*

ttyeißen „lange antyiett," „neue @etytecfen«aufttitte ftety »orjubercü
ten fctyfenen," „enblid) man bfe Slbfatytt geflattete," baß aBet „balb
metytete gtintenfdjüffe bem entfommenbett ©ctyiffletn nactyionnets
ten," — muffen, ba ber Slugenjettge SuBi gar nietyt« ©oletye«
mitttyeilt, auf Strttyum berutyen. S. H-
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führen ausbezahlt, womit er höchst wohlzufrieden war, da

er ihn ja umsonst hatte führen wollen.
Wir genossen bei'm „freien Hof", wo wir uns auf's

Längste eine Stunde aufhielten, ein paar Tassen Thee mit
Brod, dingten ein Schiff, nahmen etwas Brod, Wein und
Fleisch darauf und stießen bei stockfinsterer Nacht, wo ich

nicht irre, mit zwei flüchtigen Freiburger-Herren und einer

Tochter, vom Lande. Drei Schifflcutc führten uns, zwei
Männer und eine Frau ^). Auf beiden Seiten des See's
hörten wir auf unstrer ganzen Fahrt noch schießen ^^).
Ihr Gnaden lagen am Boden des Schiffes im Stroh, gaben

stch aber nicht viel mit der Schiffsgesellschaft ab,
sondern schlummerten meistens. Den Schiffleuten, mit denen

für drei Neuthalcr accordili worden, wurden fünf Neuthaler

durch mich bei der Schadau sogleich ausbezahlt, mit
der Ermahnung, daß sie brav d'rauf los arbeiten sollten,
welches sie auch gethan.

Bei'm Neuhaus an der Schifflände wollte fich Ihr
Gnaden nicht aufhalten. Die Freiburger blieben da
zurück; sie hatten eigentlich nach Jaun wollen und waren wider

Wissen und Willen auf dcn unrechten Weg gerathen,
zumal sie fchon zu Thun hätten ablenken sollen.

Wir gingen hierauf zu Fuß und bei stockfinsterer Nacht
durch die mir freilich wohlbekannte Seestraße nach dem

Städtchen Unterseen, wo wir gegen 11 Uhr eintrafen. Wir
hielten bei'm Schlosse still und zogen an der Glocke. Vorerst

wollte Niemand herunterkommen. Endlich kam Herr
Oberst Gruner, der Schultheiß (Oberamtmann), mit einer

Magd selbst herunter und sagte: Ich glaube, das ist unser

s«) Wyß (S. 209) gibt wohl irrig nur einen Mann an
und fügt dann noch bei, das Schiff sei unbedeckt gewesen,

D. H,
st) Zschokke's Angaben, daß man in Thun den

Schultheißen „lange anhielt," „neue Schreckensauftritte fich vorzubereiten
schienen," „endlich man die Abfahrt gestattete," daß aber „bald

mehrere Flintenschüsse dem entkommenden Schifflein nachdonnerten,"

— müssen, da der Augenzeuge Dubi gar nichts Solches
mittheilt, auf Irrthum beruhen, D, H.
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©naben Hett Setyulttyeif Steiget; »otauf fle mit einanbet

ftangöflfcp fptacpen, fo baf id) nietyt« Seitete« »«flanb.
SJtan maetyte batauf ein Staetyteffen guteetyt. 3d) af in ber

Sücpe unb Styr ©naben legte flety Palb barauf gu Sette.
Sen gleictyen Slbenb famen noety bie Söctytettein bon Serbt,
Herrn Steiger« »on Styorberg ©roffinber, bie im Sd)loffe
Snterlafen fiep auftyielten, auf bie Stacprictyt, baf ityt ©tof*
onfet ba fei.

6. SJtetg. Se« SJtorgen« mufte iety Styr ©naben gum
fünften SJtale »eden; benn e« tyief, man fei tyier aud) nietyt
fletyer. Sa iety Styt ©naben mit betgteietyen SJotfleflungen
aufmuntern »otlte, erwiberte er mit immet fetylafttunfen:
ei wotyl, wir finb ba fletyer. Hett Sfepatn« (»ermuttylicty
bet Soctytetmann »on Hetm ©tun«) maetyte Styt ©naben
einen Steifefad guteetyt, benn et patte niept« mitgebtaept,
al« gerabe ba«, wa« et auf bem Seibe ttug. Sinige Hem»

bet, Sttümpfe, Hal«tüd)et, Stactytfappen u. f. w. wutben
gufammengepadt. Slucty fanb flety Hett Sanbfctyrei6er Stnff
ein. So »etgog flcp unfete Slbteife bi« gegen 10—11 Utyt
SJotmittag«. — $exx ©tunet lief ein »iettäbrige« ©abel*
wägelein guteetyt maetyen unb anfpannen, »otauf getabe
g»ei Sßetfonen neben einanbet flijen tonnten, ba« un« bi«'
gut Soflbtüde an bie Setyifflänbe fütyten foflte. Sety maetyte

ben Slnttag: Styt $txxen, ba 3tyt felbfl fagt, baf e« nietyt

am flepetffen fei, ba tyinau«gufatyten, fo ttyätet Styt »otyl
wenn Sinet »on Sucty flety neben Styt ©naben pinfejäte; iety

will tyinten auffletyen, iety fütetyte miep niept. $exx Sanb*
fetyteibet Stuft natym enblid) nacty betfetyiebenen Komptimen*
ten bie Sarttyte an unb fe|te flety neben Styt ©naben; iety

flieg tyinten auf. Untetweg« flieg Hett Stuft au«, fam
abet bei bet Soflbtüde wiebet gu un« unb btactyte füt Styt
©naben gwei Stouleau« Steuttyal« mit.

Sei b« Setyifflänbe fal) e« neuetbing« fetyt tumuttuo«
au«; e« waten biete Sanbftütmet ba unb e« «tyoben ffcty

tyie unb ba metytete Stimmen: ba fei aucp fo ein Sonn«,
ein Sanbe«»etfäuf«. S« legte ftety aber ber Sanbweibet »on
Srieng barein unb matynte biefe Störrifctyen mit ben Sor*
ten ab: Styr Seute, id) fenne biefe H^en; aucty biefen,
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Gnaden Herr Schultheiß Steiger; worauf sie mit einander

französisch sprachen, so daß ich nichts Weiteres verstand.
Man machte darauf ein Nachtessen zurecht. Ich aß in der

Küche und Ihr Gnaden legte sich bald darauf zu Bette.
Den gleichen Abend kamen noch die Töchterlein von Werbt,
Herrn Steigers von Thorberg Großkinder, die im Schlosse
Jnterlaken fich aufhielten, auf die Nachricht, daß ihr Großonkel

da sei.

6. Merz. Des Morgens mußte ich Ihr Gnaden zum
fünften Male wecken; denn es hieß, man sei hier auch nicht
sicher. Da ich Ihr Gnaden mit dergleichen Vorstellungen
aufmuntern wollte, erwiderte er mir immer schlaftrunken:
ei wohl, wir sind da sicher. Herr Tscharner (vermuthlich
der Tochtermann von Herrn Gruner) machte Ihr Gnaden
einen Reisesack zurecht, denn er hatte nichts mitgebracht,
als gerade das, was er auf dem Leibe trug. Einige Hemder,

Strümpfe, Halstücher, Nachtkappen u. f. w. wurden
zusammengepackt. Auch fand sich Herr Landschreiber Ernst
ein. So verzog sich unsere Abreise bis gegen 10—11 Uhr
Vormittags, — Herr Gruner ließ ein vierrädriges
Gabelwägelein zurecht machen und anspannen, worauf gerade
zwei Personen neben einander sitzen konnten, das uns bis'
zur Zollbrücke an die Schifflände führen sollte. Ich machte
den Antrag: Ihr Herren, da Ihr selbst sagt, daß es nicht
am sichersten sei, da hinauszufahren, fo thätet Ihr wohl
wenn Einer von Euch sich neben Ihr Gnaden hinsetzte; ich
will hinten aufstehen, ich fürchte mich nicht. Herr
Landschreiber Ernst nahm endlich nach verschiedenen Complimen-
ten die Partisse an und setzte sich neben Ihr Gnaden; ich
stieg hinten auf. Unterwegs stieg Herr Ernst aus, kam
aber bei der Zollbrücke wieder zu uns und brachte für Ihr
Gnaden zwei Rouleaus Neuthaler mit.

Bei der Schifflände sah es neuerdings sehr tumultuos
aus; es waren viele Landstürmer da und es erhoben sich

hie und da mehrere Stimmen: da sei auch so ein Donner,
ein Landesverkäufer. Es legte sich aber der Landweibel von
Brienz darein und mahnte diese Störrischen mit den Worten

ab: Ihr Leute, ich kenne diese Herren; auch diesen,
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ben Korporal Subi, unb fenne aucty euety. Senn ber Sint
ober Slnbere flety an itym »ergreift, fo werbe iety Solctye«
niept »erfepweigen, fonbern, fo lange icp Seben unb Sräfte
bagu pabe, e« angeigen. So fctyifften wir un« ein, unb
aufer bem Sanbwcibet unb ben Sttyiffleuten war weiter
Stiemanb bei un« im Sctyiff. 32)

Sir famen noep Sag« nacty Srieng, wo iep miep niept
länget al« eine palbe Stunbe auftytelt. Sei'm Säten, wo
wit einfetytten, wax ein gewiffet glütymann, bon Spiet,
am Sifcty, bet mit nod) bom poüänbifcpen Sienfl tyet be*

fannt wat. Set wat fetyt betrunfen unb rebete un« mit
ben Sorten an: Sfl ba« aucty fo ein bonner« grango«, ein

Sanb«berfäufer u. f. ».? Sety fagte itym: glütymann, laf
aP, bief ifl ein braoet Hett, fein Sanb«b«fäufet. Su*
gleid) legte fld) aud) ber naetymatige Statttyalter gifety«
batein, bet Styt ©naben »etfpraety, et wofle itym ftetyete«

©eleit über ben Srünig nad) Sungetn »etfctyaffen.
Sluf biefe« betabfepeibete mtety 3tyt ©naben mit Styrite

nen unb fagte: er wolle miety nun tyeimgietyen laffen, be*

lotynte miety nod) teietylicty unb fetyaffte nod) für bie Stüd*
futyt mit ben Sctyiffleuten ab unb ttug mit auf, ben Söcty»

tetlein »on Setbt, feine« Stübet« ©toffinbem, gu Sntet*
lafen, »ott feiner Slnfunft in Srieng Stacpriept gu geben,
unb baf fein Sammerbten«, Ktytiflian »on SUlmen, naep

Sepafftyaufen gu itym fommen fofle 33).

32) 3nbetSc6en«gefcptctyte »on SJtülinen« (©. LXV)
fletyt, »aß ©teiget „burety ffiotfctyub be« immet nod) in einigem
Slnfetyen geBliebenen SKajor« ©türlet (bet im ©afttyofe gu 3n*
tetlafen logirte) geförbett" feine Steife nacty Steten^ fortgefefät babe.
Sluffallenb ifl, baß Subi beffen Säemütyttngen mit ©tillfctyweigen
üBergetyt. Ob et ityn nietyt fannte, obet ob ©tütlet« Hülfeleffiung
niept unter feinen Slugen ftatttyatte, muß batyingefteflt bleiben.

S. H.
33) S3gt. übet ©teiger« S3erf6nIicpFeit unb Seben mefne Duefs

lenangaben im SBewer Safctyenbucp 1853, ©. 287—90. S. H-
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den Corporal Dubi, und kenne auch euch. Wenn der Eint
oder Andere sich an ihm vergreift, so werde ich Solches
nicht verschweigen, sondern, so lange ich Leben und Kräfte
dazu habe, es anzeigen. So schifften wir uns ein, und
außer dem Landwcibel und den Schiffleuten war weiter
Niemand bei uns im Schiff. ^2)

Wir kamen noch Tags nach Brienz, wo ich mich nicht
länger als eine halbe Stunde aufhielt. Bei'm Bären, wo
wir einkehrten, war ein gewisser Flühmann, von Wyler,
am Tisch, der mir noch vom holländischen Dienst her
bekannt war. Der war sehr betrunken und redete uns mit
den Worten an: Ist das auch so ein donners Franzos, ein

Landsvcrkäufer u. f. w.? Ich sagte ihm: Flühmann, laß
ab, dicß ist ein braver Herr, kein Landsverkäuser.
Zugleich legte sich auch der nachmalige Statthalter Fischer

darein, der Ihr Gnaden versprach, er wolle ihm sicheres

Geleit über den Brünig nach Lungern verschaffen.

Auf dieses verabscheidete mich Ihr Gnaden mit Thränen

und sagte: er wolle mich nun heimziehen lassen,
belohnte mich noch reichlich und schaffte noch für die Rückfuhr

mit den Schiffleuten ab und trug mir auf, den
Töchterlein von Werbt, seines Bruders Großkindern, zu Jnterlaken,

von seiner Ankunft in Brienz Nachricht zu geben,
und daß sein Kammerdiener, Christian von Allmen, nach

Schaffhausen zu ihm kommen solle N).

W) In der Lcbensgeschichte von Mülinens (S. I.XV)
geht, daß Steiger „durch Vorschub des immer noch in einigem
Ansehen gebliebenen Majors Stürler (der im Gasthofe zu
Jnterlaken logirte) gefördert" feine Reise nach Brienz fortgesetzt habe.
Auffallend Ig, daß Dubi dessen Bemühungen mit Stillschweigen
übergeht. Ob er ihn nicht kannte, oder ob Stürlers Hülfeleistung
nicht unter seinen Augen statthatte, muß dahingestellt bleiben.

D H.
R) Vgl, über Steigers Persönlichkeit und Leben meine

Quellenangaben im Berner Taschenbuch 1853, S. 287—90. D. H.
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